en 


V. 97. Mittwochs den 10, Auguſt 1824, 


. 


Be Breslau, den 16. Auguſt. i 
Nach dem dle von dem hieſigen Hochwuͤrdigen 
Dom“⸗Capitel vollzogene canoniſche Wahl des 


Hochwuͤrdigſten Herrn Emanuel v. Schi⸗ 


monsky, Biſchof zu Leros, bisherigen Weih⸗ 
biſchofs und Dom⸗echants des Hochſtifts zu 
St. Johann hieſelbſt, Ritters des rothen Ad⸗ 
ler⸗Ordens, zum Fuͤrſt⸗Biſchof von Breslau, 
die Allerhoͤchſte Landes herrliche Genehmigung 
und demnaͤchſt auch die canonifche Beſtaͤtigung 
Sr. paͤbſtlichen Helligkeit erhalten hat: fo fand 
heute in? Haupt⸗Saale des hieſigen Koͤnigl. 
Regierungs-Gebaͤudes die feyerliche Abnahme 
des von dem Herrn Fuͤrſtbiſchof Sr. Koͤnigli⸗ 
chen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, 
5 leiſtenden Eides der Treue und Unterthaͤnig⸗ 
it von dem zur Abnahme dieſer Eidesleiſtung 
böhern Orts beauf rigten Königlichen Ober⸗ 
Prifidto von Schleſien Statt. 
Der Herr Fuͤrſtbiſchof, begleitet von den 
beiden Herren Dom⸗Cipitularen v. Aulock 
und v. Montmarin, erſchienen in langer 
Ceremonien⸗Kleidung, Vormittags um 11 Uhr 
im Königt, Negierungs + Haufe, und wurden 
don dem Königlichen Negierungs- Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten, Herrn Richter, und dem zur Fuͤh⸗ 
rung des Protokolls bei dieſem Actu deputir⸗ 


ten biefigen Königlichen Regierungs⸗Rath und 


Juſtittario, Herrn v. Haukeville, in großer 
Uniform’ an er Thuͤr 522 Eingangs⸗ Zimmers 
empfangen und in den Hauptfaal geführt, wo⸗ 
ſelbſt ein mit rothem Sammet bedeckter Diſch 


und auf bemfelben ein Crucifir mit zwei ange⸗ 
zuͤndeten Wachskerzen befindlich waren. 

Hier legten, nach nochmaliger von dem 
Herrn Regierungs⸗Vice⸗Praͤſidenten Richter 
geſchehenen Eroͤffnung des dem Königlichen 
Ober ⸗Praͤſidio gewordenen Auftrages, der 
Herr Fuͤrſtbiſchof Sr. Königlichen Majfeſtaͤt 
den vorgedachten Eid nach der bei fuͤrſtlichen 
Perſonen uͤblichen Weiſe feierlichſt ab, und 
empfingen, nachdem hierauf Sr. fürftlichen, 
Gnaden die auf Ihre Befoͤrderung Bezug ha⸗ 
benden paͤbſtlichen Bullen, und die andern da⸗ 
hin gehoͤrigen Breven und Beſchluͤſſe unter 


Vorbehalt der Allerhoͤchſten landesvaͤterlichen 


Gerechtſame und mit Entkraͤftung derjenigen 
Aus druͤcke und Klauſeln, welche dieſen Ge⸗ 
rechtſamen Abbruch thun konnten, ausgehaͤn⸗ 
digt worden waren, die Gluͤckwuͤnſche der An⸗ 
weſenden zum Antritt Ihrer Würde, 


Se. Excellenz der Staats⸗Miniſter Hr. Frei⸗ 
herr von Shudmann find von Berlin hier 
angekommen und bereits wieder abgereiſt. 


Berlin, vom 13. Auguſt. 
Der Regierungs⸗Rath Graff HE zum 
außerorbentlichen Profeſſor in der philoſopht⸗ 
ſchen Fakultat der Univerfirät zu Koͤnigsberg 
ernannt worden. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt von 
Preußen find von Wittenberg hier eingetroffen. 
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Bei der am katen d. M. geſchehenen Ziehung 
der 2ten Klaſſe softer Koͤnigl. Klaſſen⸗ Lotterie 


fiel der Haupt» Gewinn von 4000 Athlr. auf 


No, 45352; 2 Gewinne zu 1500 Athlr. fielen 
auf No. 39147 und 53815; 3 Gewinne zu 
1000 Rihlr. auf No. 7804 28059 und 44302 
4 Gewinne zu 500 Rthlr. auf No. 15666 33095 
58487 und 602435 5 Gewinne zu 150 Rthlr. 
auf No. 1427 6489 15218 25892 und 41440; 
10 Gewinne zu 100 Rthlr. auf No. 10513 
14337 18537 20559 26025 36178 50276 54150 
56863 und 61404. i 
Der Anfang der Ziehung der zien Klaffe 
dieſer Lotterie iſt auf den 16. September d. J. 
feſtgeſetzt. 
Würzburg, vom 4. Auguſt. 

Die koͤnigl. Regierung des Untermainkreiſes 
hat eine Verordnung an die koͤnigl. Landge⸗ 
richte ergehen laſſen, des Inhalts: da die 
Wirkſamkeit der Geiſtlichen zur Beförderung 
der Religioſitaͤt und Sittlichkeit groͤßtentheils 
von dem Grade der AUnterſtuͤtzung abhaͤnge, 
welche dieſelben in Ausübung ihrer Berufs⸗ 


pflichten bei den weltlichen Behoͤrden finden, 


ſo haben Se. Majeſtaͤt der koͤniglichen Regie⸗ 
rung des Untermainkreiſes aufzutragen gerubt, 
ſaͤmmtliche Polizeibehoͤrden ernſtlich anzumeiz 
ſen, den Geiſtlichen aller Confeſſionen in der 
Erfuͤlung ihrer Berufspflichten zur Abwen⸗ 
dung aller aͤußern Stoͤrungen des Gottesdien⸗ 
ſtes und zur Steuerung der Unſittlichkeit, auf 
Anrufen alle erforderliche Huͤlfe und Unter⸗ 
fiägung angedeitzen zu laſſen. 
Ferner hat der hieſige Stadt⸗Magiſtrat be⸗ 
kannt gemacht: Vermoͤge Allerhoͤchſter Wei⸗ 
fung ſoll ſtreng darauf geſehen werden, daß 
die Öffentlichen Tanzmuſiken, fo wie der Auf⸗ 
enthalt in den Wirthsbaͤuſern nicht über die 
feſtgeſetzten Stunden ſtatt finden. Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Gaſt⸗- und Kaffeewirthe, dann auch die 
Bierbrauer, haben demnach Nachts 11 Uhr, 
und die uͤbrigen Wirthe aber um 10 Uhr ihren 
Gaͤſten nichts mehr einzuſchenken, und ihre 
Haͤuſer zu ſchließen, widrigenfalls die verord⸗ 


nungsmaͤßige Strafe eintritt. Die Tanzmuſik 


darf erſt nach geendigtem Mittags gottes dienſt 
beginnen, und muß Nachts 10 Uhr geendigt 
werden. Diejenigen Gaͤſte, welche auf die 
Mahnung des Wirths uͤber die Polizeiſtunde 
ſich in einer Schenke aufhalten, werden im 


Hrn. Schultheiß v. Muͤ 


Betretungsfalle ebenfalls zur verordnungs⸗ 
maͤßigen Strafe gezogen. a 


Mosbach, vom 1. Auguſt. 


Ein furchtbares Gewitter, welches Schloßen 
im Gewicht von 13 Pfund, mit ſich führte, zog 
vorgeſtern Nachmittags von Suͤd⸗Weſt nach 
Nord⸗Oſt, entladete ſich zwiſchen Bienau und 
Ritters bach, und richtete im einer Viertelſtunde 
die ganze noch aus ſtehende Erndte von 7 Ge: 
meinden des dieſſeitigen Amtes gänzlich zu 
Grunde. Fenſter und Daͤcher wurden zuſam⸗ 
mengeſchlagen, Gebaͤude und Baͤume umgeriſ⸗ 
ſen, wobei ein Mann das Leben verlor, und 
Vlele ſchwer verwundet wurden. Pe 


Doberan, vom 2. Auguſt. 


Am Montage, Nachmittags, trafen Se. koͤ⸗ 
nigliche Hoheit der Herzog von Cambridge mit 
Gemahlin, und am Freitage, Nachmittags, 


— 


die Frau Großherzogin von Strelitz hier ein. 


Die fremden hohen Herrſchaften ſpeiſen in 


der Regel des Abends Im neuen Saale bei Hrn. 


Medini, wo die Geſellſchaft ſehr zahlreich iſt. 
Aus der Schweiz, vom 1. Auguſt. 

In der trefflichen Eroͤffnungsrede der eidge⸗ 
noſſiſchen Tagſatzung, gehalten in Bern am 
5. Juli von ihrem diesjährigen Präfidenten, 

v. inen, heißt es: Im 
Namen meiner Regierung und meiner Mitbür⸗ 
ger ſeyd uns herzlich willkommen in unſerer 
frohen Vaterſtadt, Ihr Tagherren aller eidge⸗ 
noſſiſchen Stände, die Ihr, nach Anrufung 
des goͤttlichen Segens, heute zuſammen getre⸗ 
ten ſeyd, die gemeinſchaftlichen Angelegep hei⸗ 
ten unſers Vaterlandes zu berathen, und ſorg⸗ 
ſam die bundesbruͤderliche Freundſchaft zu 
pflegen und zu befeſtigen, welche fo glücklich 
unter uns beſteht. Liebe Eidgenoſſen! Es hat 
ſeit der votjaͤhrigen Vereinigung dieſer ober⸗ 
ſten Bundesbehoͤrde nichts unſern Wohlſtand 
erſchuͤttert, nichts Weſentliches unſere Ruhe 
getruͤßt. Unſere Regierungen haben ſich unge⸗ 
ſtoͤrt der Vervollkommnung ihrer Geſetzgebung 
und ihrer Staatswirthſchaft, der Wiederher⸗ 
ſtellung ihrer durch die Stuͤrme der Revolution 
zerruͤtteten Finanzen, der Verbeſſerung idrer 
Lehranſtalten und unſers allgemeinen Wehr: 
ſtan des widmen koͤnnen. Viel Nuͤtzliches, Ed⸗ 
les und Gutes iſt in dieſem kurzen Zeitraume 
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zu Stande gekommen. Auch unfere Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit auswärtigen Staaten waren zeither — 
druckende Mauthgeſetze einiger unter ihnen ab⸗ 
gerechnet — wohlwollend und angenehm. Die 
Fuͤrſten, denen die Schweiz ſo vieles zu danken 
bar, haben dem Vororte fortwaͤhrende Zuſiche⸗ 
rungen ihrer Freundſchaft, große Monarchen 
Beweiſe der Achtung und des Vertrauens ges 
geben, welche die Tapferkeit und Treue unſers 
Volks ihnen einfloͤßt. Abgeſandte der mehrſten 
von ihnen beehren jetzt unſere vaterlaͤndiſche 
Feier mit ihrer Gegenwart. Sie werden ihre 
dohen Monarchen verſichern koͤnnen, daß die 
Schweiz ihr anſpruchloſes Gluͤck zu ſchaͤtzen 
weiß, und daß die Haͤupter und Käthe der 
Eidgenoſſen die Kraft und Weisheit dankbar 
bewundert haben, welche in den letzten Zeiten 
den Folgen verderblicher Theorien und unbaͤndi⸗ 
ger keidenſchaften ein Ziel geſetzt, die recht⸗ 
maͤßigen Throne befeſtigt, und dadurch auch 
die Verfaſſungen und die Ruhe unſers Vater⸗ 
landes geſichert haben. Laßt uns nun in unſe⸗ 
rer heute ſich wieder eroͤffnenden Geſchaͤftsban 
gegen einander wit der Offenheit und dem Zus 
trauen zu Werke gehen, welche Landsleuten 
und Bruͤdern geziemen; jeden Oertachkeitsgeiſt 
dem Wohle des geſammten Vaterlandes un⸗ 
terordnen; die kleinen Mißverſtaͤndniſſe, wel⸗ 
che unter uns vorwalten moͤchten, immer ge⸗ 
recht, aber auch billig und ſchonend beſeitigen; 
freundſchaftliche Verhaͤltniſſe mit unſern Nach⸗ 
ba cſtaaten pflegen und fördern, damit die jetzt 
ſich eröffnende Tagſatzung bei unſerm biedern 
und verſtaͤndigen Volke in dankbarem Andenken 
bleibe. Nahe am Ziele meiner Lebensbahn, bei 
abnehmenden Geiſtes⸗ und Leibeskraͤften, iſt es 
heute das letztemal, liebe Eidgenoſſen, daß ich 
an dieſer feierlichen ! \ 
aber mein Herz wird warm fchlagen tür mein 
ſchweizeriſches Vaterland, bis es ſtill ſteht. 
Moͤge dieſes gute Vaterland auf lange Zeiten, 

m freien, frohen Genuſſe feines harmloſen 
Glucks, ales Guten würdig ſeyn, und alles 
Gute erfahren, das ich ihm fo herzlich wän⸗ 
ſche. Aber, o meine Landsleute, laßt die zum 
Theil blutigen Lehren der Erfahrung, welche 
wir in der Schweiz gemacht haben, für die Zu⸗ 
kunft nicht verloren ſeyn. Huͤtet Euch vor in⸗ 
nerm Zwieſpalt und leidenſchaftlichen >> 
teiungen, von denen fo manches Blatt unſerer 
3 rn und neuern Geſchichte uns die verderb⸗ 


Stelle mit Euch ſpreche, 


lichen Folgen lehrt, und denen auslaͤndiſche 
Einwiekung ſelten freind geblieben iſt. Nur 
dann, liebe Eidgenoſſen, werden wir unſern 
Bundesſtaat ruhig, gluͤcklich und geachtet aufs » 
recht erhalten, wenn unſere Haͤupter und Raͤthe 
den feſten Entſchluß faſſen, den durch Weis⸗ 
heit und unbeſcholtenen vaterlaͤndiſchen Cha⸗ 
rakter ausgezeichneten Magiſtraten ihrer Mit⸗ 
Kentons mit Geradheit und bruͤderlichem Vers 
trauen entgegen zu gehen, gegen Aus- und 


Inlaͤnder aber, die ſich unberechtigt einmifchen 


in unſere Staatsangelegenheiten, Mund, Ohr 
und Herz zu ſchließen; nur dann, wenn ſie 
furchtlos und rein- vaterlaͤndiſch jedem aus⸗ 
waͤrtigen und inlaͤndiſchen Verſuche entgegen 
arbeiten, durch fanatiſchen Religionselfer die 
uns allen gleich wohlthaͤtige Ruhe zu ſtoͤren, 
welche nun ſeit langen Jahren zwiſchen den 
Eidgenoſſen beider Confeſſtonen ungetruͤbt bes 
ſtanden hat; nur dann, wenn fie den Verſtand 
und den Muth haben, engherzige Kantonalvor⸗ 
theile dem großen, wahren Nattonalintereſſe 
der Schweiz unterzuordnen, wenn fie dem Ehr⸗ 
geize und Eigennutze Einzelner niemals uͤber⸗ 
wiegenden Einfluß gefiatten; nur dann endlich, 
wenn alle Vorſteher unſers Vaterlandes fich 
die trefflichen Lehren immer vergegenwaͤrtigen, 
welche der große Geſchichtſchreiber deſſelben in 
ſeiner Anrede an die Eidgenoſſen (im vierten 
Theile ſeines unſterblichen Werks) den Schwei⸗ 
zern in flammenden Zügen vorgezeichnet hat. 
Gottes guͤtige Vorſehung ſchenke uns, Hoch⸗ 
wohlgeborne, Hochgeachtete Herren, zu unſern 
heute beginnenden Geſchaͤften Weisheit und 
Kraft. Laßt. uns die großen Lehren der Erz 
fahrung benutzen. Ueberzeugen wir uns, daß 
nicht der beſtaͤndig in hochtrabenden Worten 
geprieſene Ruhm unſerer tapfern Altvordern, 
nicht das unkluge und daher oft ſtrafwuͤrdige 
Geſchreibſel einiger uͤberſpannten ſogenannten 
Freiheitsfreunde und liberaler Speculanten, 
auch nicht neue politiſche Veraͤnderungen, in 
welchem Sinne ſie immer ſeyn moͤgen, unſere 
Freiheit und unſer Gluͤck ſichern werden, ſon⸗ 
dern feſtes Vertrauen auf Gott, der unſer Volk 
bisher ſo wunderbar erhalten hat, unſere Ei⸗ 
nigkeit, unſer feſtes Zufammenpalten in guten 
und boͤſen Zeiten, die gewiſſenhafteſte Erfuͤl⸗ 
lung unferer Eides⸗ und Bundespflichten, 
unſere Sltteneinfalt, unſer Vertrauen in das 
Wort und den rechtlichen Charakter der jetzt 


lebenden großen Fuͤrſten und das Vertrauen 
derſelben in unſere unwandelbare Redlichkeit. 
Unter Anrufung des goͤttlichen Segens, erklaͤre 
ich den diesjaͤhrigen eidgenoſſiſchen Bundestag 
als eroͤffnet, und erſuche Euch, liebe Eidge⸗ 
noſſen, Freunde und Bruͤder, den Bundeseid 
zu leiſten. 

Acht Tage vor der offiziellen Bekanntma⸗ 
chung der vorſtehenden Rede, womit der Praͤ⸗ 
ſident von Muͤlinen die diesjaͤhrige ſchwei⸗ 
zeriſche Tagſatzung eroͤffnet hat, erſchien in 
einem von Hrn. Heinrich Zſchokke dirigirten 
Volksblatte, betitelt: Der Schwelzer⸗ 
Bote, unter der Rubrik: Merkwuͤrdigſte 
Stellen aus der Rede des Herrn 
Schultheiß von Muͤlinen folgender an⸗ 
gebliche Auszug, den wir hier, zur Unterhal⸗ 
tung unſerer Leſer, zugleich aber als Probe von 
dem Geiſte, in welchem dieſe Freunde der Wahr⸗ 
heit die wichtigſten Documente ihres eignen 
Landes der Mit- und Nachwelt zu uͤberlie⸗ 
fern fuͤr gut befinden, einruͤcken: „Die 
„Schweiz genießt mit dem groͤßten Thelle der 
„europälfchen Staaten das Gluͤck des Fries 
„dens. Es iſt keine auswaͤrtige Macht da, 
„welche ihr daſſelbe rauben moͤgte. Es iſt im 
„Inneren des Landes Friedfertigkeit, und im 
„Allgemeinen Zuſammenſtimmung zwiſchen Re⸗ 
„gierungen und Regierten. Durch ihre eigene 
„Natur, wie durch die felerlichſte Anerkennung 
„von allen Kronen, beſtehet dle begitimitaͤt des 
„Eidgenoſſenbundes, der Verfaſſungen und Re⸗ 
„gierungen. Wer dieſe geheiligten Verhaͤlt⸗ 
„wife anzutaſten oder zu untergraben wagt, der 
„iſt der Aufruͤhrer, der iſt der Revolutſonair. 
„Keine der eidgenoͤſſiſchen Voͤlkerſchaften will 
„Umſturz oder Verwandlungen der Dinge, die 
„da ſind. Es faͤllt nie ein Volkvon ſei⸗ 
„ner Regierung ab, von dem die Re⸗ 


„gierung nicht ſchon zuvor abtruͤnnig 


„geworden ware, indem ſie wider deſſen 
„Geiſt und Beduͤrfniß ſtreitet. Die Partbei⸗ 
„wuth, welche noch immer das heutige Europa 
„bewegt, iſt dem Schweizerlande fremd. Was 
„Haben wir mit den Ultra's und Liberalen des 
„Auslandes zu theilen? Wir ſorgen fuͤr Be⸗ 
„wahrung unferer Unabhaͤngigkeik, und daß 
„wir nicht in die Wirren der auslaͤndiſchen In⸗ 
„tereſſen hineingezogen werden. Es fehlt nicht 
„an einzelnen Intriganten, welche uns wohl 
„in freinde Intereſſen hinuͤberziehen moͤgten, 
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„well fie dabei Vortheil zu finden Hoffen. Sie 
„verlaͤumden heimlich hab in N 
„Blaͤttern geachtete Magiſtratsperſonen und 
„Beamte; fie verdaͤchtigen Jaͤnglinge, Maͤn⸗ 
„ner, Geſellſchaften, Städte, Cantone; fie 
„wverſuchen Katholiken gegen Proteſtanten, Pro⸗ 
„teſtanten gegen Katholiken, Cantone gegen 
„Cantone, Magiſtratsperſonen unter ſich, Mau- 
„ner von verſchiedenen politiſchen Meinungen 
„gegen einander zu hetzen. Ihre Verſuchungen 
„ſind eitel. Man kennt dieſe Veraͤchtlichen. 
„Sie ſtehen einſam. Wehe den leichtglaͤubigen 
„Tboren oder den Kriechern, die ihnen dle 
„Hand bieten; Sie fallen in die allgemeine Ver⸗ 
„werfung. In der Eintracht llegt unſere 
„Staͤrke; nirgends ſonſt. Zwietracht unter 
„Eidsgenoſſen iſt Hochverrath am Vaterlande, 
„Darum aber ſind Wuͤnſche der Einzelnen keine 
„Verſchwoͤrungen, und auselnandermweichende 
„Auſichten Feine Buͤrgerkriege. Wir Schweizer 
„ſind gegen die Nicht⸗Schweiz eine einzige in 
„ſich feſtzuſammengeſchloffene Familte; was 
„Bruder unter einander wortwech⸗ 
„ſeln und zaͤnkeln, geht den Fremden 
„draußen auf der Straße nichts an. 
„Wer aber den Bruder verlaͤßt und ſich lieber 
„dem Fremden anhaͤngt, der iſt auf dem 
„Blutwege Kains. Den wird, den kann, 
„den will kein Eidsgenoſſe wandeln.“ — Einer 
frechern Verfaͤlſchung oder vielmehr abſoluten 
Verunſtaltung eines feierlichen Aktenſtuͤckes hat 
ſich wohl nicht leicht ein oͤffentliches Blatt 
ſchuldig gemacht. i a 


St. Petersburg, vom 31. Juli. 


Unſere Regierung iſt jetzt offiziell von den 
guͤnſtigen Maaßregeln unterrichtet, welche die 
Pforte zum Vortheil der nach den Levantiſchen 
Haͤfen ſegelnden ruſſiſchen Schiffe getroffen hat. 
Denſelben zufolge ftehn fie unter dem beſondern 
Schutz der Pforte. So lange in den tuͤrkiſchen 
Seehaͤfen noch keine beſondern ruſſiſchen Con⸗ 
ſuln angeſtellt ſind, haben ſich die ruſſiſchen 
Unterthanen zur Erhaltung von: Certificaten 
und Atteſtaten an die öoͤſterreichiſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Conſuln zu wenden. Aus dem ſchwar⸗ 
zen Meer kommende ruſſiſche Schiffe haben den 
ungehinderten Eingang in den Archipel und ſind 
keiner Viſttation unterworfen. Beſuchen ſte 
aber die Seehaͤfen der Pforte, aus dem Mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere oder dem Archipel kommend, 
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‘fo find fie den Geſetzen untergeben, die für die 
abe aller andern Nationen vorgefchrieben 
ind. a \ 

Vorgeſtern fand die feierliche Leichenbeſtat⸗ 
tung des Generalskieutenants Betancourt ſtatt. 

An demſelben Tage ſtarb der Veteran unſerer 
Generale, der General der Infanterie, Fuͤrſt 
Wolchonsky. . 

Paris, vom 8. Auguſt. 

Heute vor acht Tagen wurden Se. Majeſtaͤt 
beim Ankleiden mit einem Krampfe befallen, 
der eine kurze Zeit die innigſte Beſorgniß fuͤr 
Ihr koſtbares Leben erregte; Sie ſind jedoch 
zur allgemeinen Freude gaͤnzlich hergeſtellt. 

Durch eine koͤnigl. Ordonanz vom 4. Auguſt 


iſt in dem Marine -Minifterium ein Admirali⸗ 


taͤts⸗Rath ernannt worden. In einer zweiten 
Ordonnanz wird die Zuſammenberufung der 
General-⸗Conſeils der Departements auf den 
14. Septbr. d. J. feſtgeſetzt. N ‘ 

Am sten d. wurden der neue N 
auswärtigen Angelegenheiten, der Kriegs⸗ 
und Marine⸗Miniſter, fo wie der General⸗ 
Poſt⸗, der General⸗Domainen⸗, und der Ge⸗ 
neral⸗Zoll⸗Director, dem Könige von dem 
Grafen v. Villele in Saint⸗Cloud vorgeſtellt 
und legten den uͤblichen Eid in die Haͤnde Sr. 
Majeſtaͤt ab. . 

Der neue Miniſter des koͤniglichen Hauſes, 
Herzog de la Rochefaucauld⸗Doudeauville, war 
Oberſt als die Revolution ausbrach, folgte den 
franzoͤſiſchen Prinzen und wurde im Jahre 1814 
zum außerordentlichen koͤnigl. Commiſſair er⸗ 
nannt. Napoleon ſelbſt ſagte von ihm waͤhrend 
der Hundert Tage, er ſey einer der achtungs⸗ 
wuͤrdigſten Maͤnner in Frankreich und von allen 

arteien hochgeachtet. Im Jahre 1815 zeigte 
er als Praͤſident des Wahlkollegiums des De⸗ 

artements Seine und Marne große Feſtigkeit. 

u der Pairskammer hat er ſtets die Sache der 
Freiheit verfochten. Das Poſtweſen, an deſſen 
Spitze er bis jetzt geſtanden, verdankt ihm 
große und weſentliche Verbeſſerungen. 

Die Kammern ſind durch die Fönig!. Procla⸗ 
mation jetzt prorogirt und dürften ſchon im 
November wieder einberufen werden, zu wel⸗ 
cher Zeit Hr. v. Villele ein neues Renteherab⸗ 
ſetzungs⸗Proſect vorlegen dürfte. Man ver⸗ 
nimmt, daß er ſich hiezu gegen die Banquiers 
unter der gegenſeitigen Verbindlichkeit ver⸗ 


Miniſter der 


pflichtet habe, daß fie alles mögliche thun, den 
Preis der Rente aufrecht zu erhalten. Folgende 
Stelle aus dem Boͤrſenbericht des Pilote vom 
31ſten v. M. dient zur deutlichen Beſtaͤtigung 
hievon. „Man hat,“ ſagt dieſes Blatt, „eine 
ſehr gerechte aber grauſame Bemerkung ge⸗ 
macht: wenn naͤmlich die Rente bloß durch 
Spiel ſo bedeutende Ruͤckſchritte gemacht hat, 
was wuͤrde nicht erſt geſchehen, wenn die der 
großen Compagnie jetzt zum Verkauf kaͤme? es 
wuͤrde elne Boͤrſen⸗Kataſtrophe, Ahnlich der 
Revolution eines Reiches geben. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe wird die Compagnie nicht kommen, ſte 
hat ſich dazu verpflichtet, ſie iſt ſicher, durch 
keine Macht, keine Einfluͤſterung, keine Naͤnke 
zum Operiren gezwungen zu werden. Nlemand 
kann laͤugnen, daß die Rente Frankreichs taͤg⸗ 
lich ein wichtiger Gegenſtand, ein complicirtes 
Raͤderwerk in der polltiſchen Maſchine wird; 
und man macht ein Spiel daraus! Und man 
begnaͤgt ſich nicht mehr, an der Boͤrfe zu ſpie⸗ 
len, man ſpielt auch in den Jokenalen mit der 
Rente!“ = 3 
Dienſtag hatte Graf von Harrowhy eine 
Zuſammenkunft mit dem Grafen von Villele 
in deſſen Hotel und wurde mit großer Aus⸗ 
zeichnung empfangen, wie man ſich deren faſt 
bei keinem anderen Beſuche erinnert. Auch 
dieſem Umſtande mißt man die Aufnahme der 


Rente⸗Preiſe bei. Ueberhaupt erwartet man, 
jetzt, da die Kammern geſchloſſen und alle 


politiſchen Discuſſtonen einſtweilen eingeſtellt 
ſind, daß die Steigerung ſich halten werde, 
obgleich, ſo lange dle Vorſtellung währt, daß 
die Inferiptionen zu ıco rembourſable find, es 
doch nicht beſonders hoch wird gehen koͤnnen. 
Herr Chauveau⸗Lagarde, der ein Memofre 
fuͤr die Martiniquer Deportirten eingereicht 
hat, wodurch die Schwierigkeiten der gericht⸗ 
lichtlichen Aufnahme dieſer Sache in der Form 
auch wirklich bereits beſeitigt ſeyn ſollen, wird 
ein zweites in der Saupe laſſen. Er 


war Defenſor unſerer unglücklichen Koͤnigin. 


General Palafox iſt durch Bayonne in die 
franzoͤſiſchen Baͤder gereiſet. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Toulon 
meldet, daß die engliſche Goelette Expreß am 
zten Auguſt Abends in Marſeille angekommen 
ſey und die Nachricht uͤberbracht habe, daß am 
22; Juli ein Frledenstractat zwiſchen England 
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und der Regenz von Algier abgeſchloſſen und 
am 26ſten die Blokade der Algieriſchen Haͤfen 
aufgehoben worden ſey. N 
Der Kaiſer von Marokko hat den franzoͤſi⸗ 
ſchen General-Conſul und Geſchaͤftstraͤger, 
Hrn. Sourdeau, mit großer Auszeichnung in 
Tanger empfangen. Die alten Verträge find 
wieder erneut worden. 5 

Durch eine telegraphiſche Depeſche erfuhr 
man zu Paris, daß am 15. Juli eine ruffifche 
Fregate zu Breſt vor Anker gegangen war. 

Der Herzog von Blacas, Palr von Frank⸗ 
reich, iſt, an die Stelle des verſtorbenen Herrn 
de Serre, zum koͤnigl. franzoͤſiſchen Geſandten 
in Neapel ernannt. i 

Wie das Journal des Débats behauptet, waͤ⸗ 
ren die am 25ften v. M. in Madrit zwiſchen 
franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Soldaten ſtatt ge⸗ 
fundenen Raufereien weit ernſthafterer Natur 
geweſen, als die Etoile ſolches Anfangs ver⸗ 
ſicherte. So wie jenes Blatt den Hergang der 
Sache erzählt, wäre der General-Marſch ge: 
ſchlagen worden und die ganze Garnifon von 
Madrit unter den Waffen geweſen, und es waͤ⸗ 
ren pon Seiten der Spanier über 300 Flinten⸗ 
Schuͤſſe gefallen, wogegen die Franzoſen ſich 
nur mit ihren Saͤbeln vertheidigt haͤtten. Auch 
das Volk ſoll, mit Steinen und Knüppeln bes 
waffnet und unter dem Rufe: „Tod den Frans 
zoſen!“ ſich in den Streit gemiſcht haben, der 
erſt zu Ende gegangen waͤre, als die Generale 
Ordonneau und Queſada auf dem Kampfplatze 
erſchienen. Die Franzoſen haben, wie das 
Journal des Debats verſichert, bei dieſem Ge⸗ 
fechte, das um 5 Uhr Abends begonnen, 5 bis 
6 Todte und doppelt fo viel Verwundete gehabt; 
der Verluſt von Seiten der Spanier ſoll indeß 
noch ſtaͤrker 8 0 ſeyn. Die Quotidienne 
erzaͤhlt die Sache in denſelben Worten, wie das 


Journal des Debats; beide haben aber ihren 


Bericht aus einer ſehr unlauteren Quelle, naͤm⸗ 
lich dem Indicateur de Bordeaux gefchöpft, 
weshalb man demſelben nicht unbedingt Glau⸗ 
ben beimeſſen darf. Au folgenden Tage fer⸗ 
tigte der General Dijeon einen ſeiner Adjudan⸗ 
ten, unter Begleitung von acht Jaͤgern, zum 
Koͤnige nach Sacedon ab, wahrſcheinlich um 
Se- Maj. Über den ganzen Hergang der Sache 
Bericht abzuſtatten. f 

Die miniſteriellen Blaͤtter enthalten Folgen⸗ 


des aus Madrit vom 28. Juli: „Alles iſt voll⸗ 


r 


kommen ruhig; die franzoͤſiſchen und ſpaniſchen 
Behörden verſtehen ſich vollkommen mit einanz 
der. Es iſt in Frage, die Aufhetzer zu dem 
Vorgange vom letzten Sonntage durch eine 
Militate- Commiffton richten zu laſſen.“ 


Von der ſpaniſchen Grenze, 
vom x. Auguſt. 

Man giebt folgenden Vorfall als die Urfache 
der Abſetzung des Hrn, von Saint⸗Marc von 
ſeinem Poſten als General⸗Capitain von Va⸗ 
lencig, an. Der ſardiniſche Geſchaͤftstraͤger, 
Graf v. Sambuy, der in Valencia eingetrof⸗ 
fen war, ging allein und in einfacher Kleidung 
durch die Stadt ſpazieren. Da er ein gruͤnes 
Band im Knopfloche trug, ſo ſchrlen einige 
Leute hinter ihm Negro, und wollten ſchon mit 
Steinen nach ihm werfen, als ihn einige Sol⸗ 
daten der naͤchſten Wache ergriffen und zum Ge⸗ 
neral Saint⸗Marc führten. Dieſer ließ ihn 
eine ziemliche Weile warten; als er ihn endlich 
vor ſich kommen hieß, und aus dem Paffe ers 
ſah, was für eine Perſon er vor ſich habe, fo 
ließ er ſofort den wachthabenden Kapitaln vers 
haften, entſchuldigte ſich bei dem ſardiniſchen 
Geſandten, und erklaͤrte ſich zu jeder verlang⸗ 
ten Genugthuung bereit. Der Graf v. Sambuy 
antwortete, daß er zwar als Privatperſon keine 
verlange, jedoch als Nepräfentant des Koͤnigs 
von Sardinien nicht umhin koͤnne, von dieſem 
Vorfall bei ſeinem Hofe und der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung Meldung zu thun. Dies geſchah und 
in Folge derſelben verlor der General Saint⸗ 
Marc feinen Poſten. 

Die zuerſt von einer Bordeauxer Zeitung 
mitgetheilte Nachricht von der Verjagung aller 
franzoͤſiſchen Kaufleute aus Bis caha iſt durch⸗ 
aus ungegruͤndet. Niemals haben die in Spa⸗ 
nien anfäffigen Franzoſen einer groͤßern Sicher⸗ 
heit ſich zu erfreuen gehabt, als gerade jetzt. 

Briefe aus Bilbao melden, daß am letzten 
Sonntage, den 25ſten d. M., der Poͤbel dies 
ſer Stadt mehrere achtungswerthe Einwohner, 
nachdem er fie zuerſt beſchimpft, grauſam miß⸗ 
handelt hat. Es kam ſo weit, daß die fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen zu den Waffen griffen, um 
die gute Ordnung wieder herzuſtellen, das 
ihnen nur mit Muͤhe gelang: denn die Strel⸗ 
tenden wandten ſich gegen fir. Während diefer 
Vorgaͤnge war Feuer in einem Hauſe ausge⸗ 
kommer, welches ebenfalls die Franzoſen loͤſch⸗ 


ten. Es gab Todte und Verwundete bei die⸗ 
ſem Hader 5 

Ein Gerücht verlautet ſeit zwei Tagen, daß 
man unweit Mahon eine englifche Flotte, wel⸗ 
che 3 bis 4000 Mann an Bord habe, habe ſe⸗ 
geln ſehen. Aus dem pers von Barcelona 
iſt ein Schiff ausgeſonot worden, um nähere 
Erkundigungen eirzuziehen. 


Madrit, vom 29. Juli. 


Aus Sacedon wird gemeldet, daß der König 
und b. Königin ſich der beſten Geſundheit er⸗ 
freuen. Des Morgens trinken und baden Ihre 
Majeſtaͤten; des Abends unternehmen fie Spas 
zierfahrten nach benachbarten Dörfern. Die. 
Koͤnigin unterredet ſich oft mit Baͤuerinnen, 
und geht mit großer Herablaſſung auf die ge⸗ 
ringſten Details ihrer Lebensweiſe ein. Der 
Hof wird noch bis zum 2. Auguſt hier verwei⸗ 
len; bereits ſind die noͤthigen Befehle wegen 
der Ruͤckkehr nach Madrit ertheilt, wo indeß 
Ibre Majeſtaͤten nicht laͤnger als 8 Tage zu⸗ 
bringen werden, um ſich von dort nach Ilde⸗ 
fonfo zu begeben. Auch nach Burgos ſind Be⸗ 
fehle ergangen, um daſelbſt im Palaſte des 
Erzbiſchofes die Zimmer zum Empfang Ihrer 
Majeftäten und der ganzen koͤnigl. Familie, die 
ſich im September dahin begeben werden, um 
dem Beſuch des Vaters unſerer erhabenen Mo⸗ 
narchin entgegen zu ſehen, in gehoͤrigen Stand 
zu ſetzen. 2 
In dem hieſigen Diario vom a2zſten d. M. 
lieſt man den nachſtehenden Artikel: „Nachdem 
der Koͤnig, unſer Herr, von den Unterhand⸗ 
lungen in Kenntniß geſetzt worden iſt, welche 
auf verſchiedenen Punkten Seiner ſuͤdamerika⸗ 
niſchen Beſitzungen von Individuen angetnuͤpft 
worden ſind, die ſich von der conſtitutionellen 

egierung für beauftragt ausgeben, mit Diſ⸗ 

denten dieſer Provinzen Behufs einer Frie⸗ 
densſtiftung unter ihnen zu unterhandeln; und 

a Se. Majeſtaͤt uͤberdies in Erfahrung ge⸗ 
bracht haben, daß man in dieſen Unterhand⸗ 
lungen als Haupt⸗Grundlage anzunehmen be⸗ 
muͤht iſt, daß die ſpaniſche Regierung geneigt 
ſey, die Unabhaͤngigkeit jener Laͤnder anzuer⸗ 
kennen; ſo erklart ein juͤngſt erſchienenes koͤnigl. 
Dekret die Vollmachten jener angeblichen Un⸗ 
terhändler in Amerika, gleich wie alle, kraft 
derſelben, von ihnen abgeſchloſſene oder noch 
abzuſchließende Verhandlungen, in fo weit die⸗ 


in Suͤdamerika die beſte ſey. 


ſelben den legitimen Rechten der ſpaniſchen 
Krone und der gluͤcklich wiederhergeſtellten 
Souverainetaͤt des Königs zuwiderlaufen, für 
null und nichtig. Se. Majeftät befehlen uͤber⸗ 
dies den obigen Geſchaͤftstraͤgern, ungeſaͤumt 
ihre Funktionen einzuſtellen und nach Spanien 


zuruͤckzukehren.“ a 


London, vom 6. Auguſt. 


Dieſen Nachmittag ging das Geruͤcht an der 
Boͤrſe, daß die braſtliſche Anleihe zu 75 pCt. 
abgeſchloſſen worden, allein nur für den Be⸗ 
lauf von 1 Million Pfd. St. in Stock. — Die 
Geſchaͤfte an der Boͤrſe ſind wenig intereſſant 
und das Ausbleiben der Beſtaͤtigung des Sie⸗ 
ges in Peru mit den Philadelphiſchen Zeitun⸗ 
gen wird als Beweis angeſehen, daß der Brief 
aus Guayaquil falſch geweſen. Der aͤußerſte 
Unwille zeigt ſich wider die Urheber dieſes Be⸗ 
trugs und es duͤrften Maaßregeln getroffen 
werden, um deren Beſtrafung zu bewirken. 
Merkwuͤrdig iſt es aber, daß die ſuͤdamerlka⸗ 
niſchen Effecten ſich behauptet haben; mit Aus⸗ 
nahme der peruaniſchen. d 

Die Nachricht, daß die Abſendung des Hrn. 
Morier nach Mexico aufgeſchoben worden, iſt 
ungegruͤndet. Er hat ſich zu Portsmouth auf 
der Fregatte Diamond eingeſchifft und iſt be⸗ 
reits nach feiner Beſtimmung abgeſegelt. 

Lord Beresford iſt nebſt ſeinem Gefolge und 


naheren portugieſiſchen Freunden, mit dem 


Liſſaboner Paketboot nach England zuruͤckge⸗ 
kommen. Man darf nicht uͤberſehen, daß er 
in keiner diplomatiſchen oder auch nur amtli⸗ 
chen Elgenſchaft in Liſſabon geweſen, ſondern, 


wie bei feiner Abreiſe auch gemeldet wurde, 


bloß in Prioat⸗Geſchaͤften, welche die Abma⸗ 
chung von Forderungen, die er und andere 
engliſche Offiziere an die Regierung gehabt, da⸗ 
ſelbſt betroffen geweſen iſt. 3 
In dem British- Monitor vom ıflen d. M. 
lieſt man in Betreff des von dem Courier mit⸗ 
getheilten Schreibens aus Guayaqutl über einen 
angeblichen großen Steg Bolivars in Peru fol⸗ 
gendes: „Das Publikum wird fortwährend mit 
frechen Lügen unterhalten, um daſſelbe glau⸗ 
ben zu machen, daß die Lage der Inſurgenten 
Dahin gehoͤrt 
ohne allen Zweifel auch ein Brief, den der Cou⸗ 
rier in der vorigen Woche bekannt gemacht hat, 
und der augenſcheinlich in London ſelbſt geſchrie⸗ 


* 


ben, nach kiverpool geſchickt und von dort durch 
einen aüßerordentlichen Kourier hierher zuruͤck⸗ 
geſchickt worden iſt, um dadurch eine Bewe⸗ 
gung an der Börfe zu bewirken. Dieſes grobe 
Machwerk war aus Guayaqull vom 2. May 
datirt und man behauptete darin, daß Bolivar 
einen entſcheidenden Sieg uber die Koyaliften 
in Peru davon getragen, daß er Lima und Cal⸗ 
lab wieder erobert habe und dergleichen mehr. 
Wir enthalten uns, in den Betish- Monitor 
einen Bericht aufzunehmen, der heute allgemein 
für das Werk eines Verfaͤlſchers gilt. Das 
hieſige Publikum, das demſelben gleich zu An⸗ 
fang kelnen rechten Glauben geſchenkt hatte, 
hat dagegen eine ungleich größere Aufmerkſam⸗ 
keit dem Berichte über dle politiſche Lage der 
Republik von Buenos ⸗Ayres geſchenkt, deren 
innerer Zuſtand ſowohl ais aͤußere Verhaͤltniſſe 
darin mit den glaͤnzendſten Farben geſchildert 
werden. Ein folches Gemaͤlde muß unſtreitig 
Denjenigen ſehr behagen die ihr Vermögen 
durch gewagte Epesulationen in den Anleihen 
der neuen ſuͤdamerikaniſchen Staaten aufs 
Spiel geſetzt haben; ungluͤcklicherweiſe aber, 
wenn ſonſt an den Nachrichten, die wir aus 
jenem Welttheile erhalten nur etwas Wahres 
iſt, ſind die dortigen Verhaͤltniſſe den Inſur⸗ 
genten nichts weniger als guͤnſtig, und für 
folche Perſonen, die von der eigentlichen Lage 
der Dinge daſelbſt vollſtaͤndig unterrichtet find, 
verliert das von dem Congreſſe von Buenos⸗ 
Ayres entworfene Gemaͤlde ſehr von ſeinem er⸗ 
borgten Glanze. Wenn der Dey von Algier, 
dem Beiſpiele Buonapartes folgend, es ſich 
einfallen lleße eine alljaͤhrliche Darſtellung des 


Gluͤckes und der Wohlfahrt feiner Voͤlker und 


der Weisheit und Sanftmuth ſeiner Regierung 
zu entwerfen, fo würde ſich gewiß dort eben jo 


wenig eine Stimme erheben um ihm zu wider⸗ 


ſprechen, als irgend ein ungluͤcklicher Bewoh⸗ 
ner von Buenos ⸗Ayres es wagen würde, den 
Buͤrger Rivadavia und Comp. Lügen zu ſtrafen. 
Kennen wir etwa nicht dieſen Rivadavia, der 
ſich den Herzogs ⸗Titel beilegte, als er in 
London war? iſt er es nicht, der ſich noch, es 
find kaum 4 Jahre, in dem Plane gefiel, einen 
ſpaniſchen Infanten auf den Thron von Bue⸗ 
nos⸗Ayres zu ſetzen? Und das iſt der Mann, 
der ſich heute für einen unbeſtechbaren Republi⸗ 
kaner, für den eifrigſten Verfechter der Unab⸗ 
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haͤngigkeit ausgiebt! Es iſt mit feiner Politik 
wie mit felner Eitelkeit. Der Herzog Niva⸗ 
davia iſt nicht einmal von Adel.“ - 

Die Palltik der oſtindiſchen Compagnie bei 
dem gegenwartigen Kriege mit dem Reiche von 
Ava hat einen tieſeen Grund, als man beim 
erſten Anblick glauben möchte. Schwerlich 
dürfte fie den Hafen Nangeon, oder was fie 
fonft vielleicht nimmt, wieder herausgeben. 
Man glaubt uͤbrigens auch, die Kegierung habe 
den Niederlanden, die ähnliche Abfichten ge⸗ 
habt hätten, zuvorkommen wollen. England 
wuͤrde als Siegerin vortrefliche Seehaͤfen, das 
Material zur Erbauung feiner Krlegsſchiffe 


(das beruͤhmte Teckholz) einen unmittelbaren 


Einfluß auf China ꝛc. erhalten, und von beid 
Seiten Herr der Bay von Bengalen werden. ea 

Das Packetboot von Jamaica hat Nachricht 
von einer am 12. Juni entdeckten neuen Ver⸗ 
ſchwoͤrung der Neger auf mehrern Plantagen 
dieſer Inſel mitgebracht. Die Nädelsführer 
ſind in die Waͤlder geflohen und die Behoͤrden 
haben eine Belohnung von 150 Dollars auf die 
Einbringung jedes Einzelnen geſetzt. Die Thaͤ⸗ 
tigkeit des Mllitair⸗Gouverneurs hat jedoch 
weitere Beforgniffe verſcheucht. 

ayſten v. M. wurde von der koͤniglichen 
Docke zu Pembrocke das neue Kriegsſchiff Ven⸗ 
geance von 84 Kanonen ins Waſſer gelaſſen; es 
foll das fchönfte von der ganzen Flotte ſeyn. 

Das Schiff Adonts It mit wichtigen Depe⸗ 
ſchen aus Cape Coaſt in den Duͤnen angekom⸗ 
men; von dem eigentlichen Inhalt hat aber 
noch nichts verlautet und die Privatbriefe, de⸗ 
nen man angſtlich entgegen ſieht, koͤnnen erſt 
morgen fruͤh hier ſeyn. 

Roſſini, heißt es in dem Britiſh⸗Monktor, 
hat England verlaſſen und nimmt 8odo Pf. St. 
(56,000 Thlr.) mit nach Paris, außer den 
großen Geſchenken, welche er der Freigebigkeit 
des John Bull verdankt, der ſich auf die Muſik 
ſo gut als auf das verſtebt, was im Monde 
vorgeht. Der beruͤhmte Componift hat 1200 
Pfd. St. als Pfand zuruͤckgelaſſen fuͤr die neue 
Oper, die er verſprochen hat. Eben als Roſ⸗ 
fini London verlaſſen wollte, ließ ihn ein Mieths⸗ 
tu. ſcher feſthalten. Er hatte ihm eine Remiſe 
auf 3 Tage geliehen, und verlangt Zahlung für 
den ganzen Monat. Noffini laͤßt ihn gerichtlich 
belangen. 
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Nachher ag 9 


„ 


Nachtrag zu No. 97. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 18. Auguſt 1824. Br 


London, vom 6. Auguſt. 

Ein Schreiben aus Paris vom 25ten July 
im Morning Chronicle enthaͤlt unter andern 
folgende Geruͤchte: „Die im Aſſiſen⸗Gerichte 
von Toulonfe erfolgte Losſprechung der 26 
Franzoſen, angeklagt, in ſpaniſchen Freikorps 
gedlent zu haben, hat großes Aufſehen gemacht, 
weil man ſich ſolcher Milde nicht verſah. Das 
Kabinet war lange und warm mit dieſer Ange⸗ 
legenheit beſchaͤftigt, und wie man verſichert, 
haͤtten die H. H. v. Corbiere und Peyronnet dar⸗ 


auf angetragen, ein großes Beiſpiel zu geben, 


und alle Deputirten der linken Seite, deren 
Namen in der Anklageakte des Generalproku⸗ 
rators zu Poitiers gegen General Berton und 
ſeine Mitſchuldigen genannt worden, mit in 
den Prozeß zu verwickeln. Allein man fuͤhlte, 
daß es jetzt nicht an der Zeit waͤre, ſolche 
Streitigkeiten wieder aufzuruͤhren; beſonders 
fol Graf Pozze di Borgo bemerkbar gemacht 
haben, daß bei der zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land obſchwebenden Meinungsverſchiedenheit 
es unklug waͤre, die oͤffentliche Stimmung zu 
erbittern, und das Mißvergnuͤgen der libera⸗ 
len Parthei zu bermehren. Demzufolge ſoll 
der Generalprokurator zu Toulouſe den Befehl 
erhalten haben, bloß die franzöfifchen Ueber⸗ 
laͤufer zu belangen, und dle Stellung der An⸗ 
klageakte erleichterte der Jury ungemein die 

uͤllung eines guͤnſtigen Spruches. Dieſes 

etragen kann offenbar nichts anderes bezweckt 
haben, als eine guͤnſtige Meinung von der Fer 
tigkeit der Regierung hervorzubringen.“ Dafs 
ſelbe Schreiben will auch wiſſen, es werde auf 
die vom ruſſiſchen Geſandten dem Hrn. v. Vils 
lele gemachten dringenden Vorſtellungen an der 
Grenze von Portugall ein Beobachtungscorps 
von 25,000 Mann zuſammengezogen, welches 
Befehl habe, in Portugall einzuruͤcken, wenn 
engliſche Truppen in Liſſabon landeten; die Un⸗ 
terhandlungen zwiſchen Defterreich, Rußland, 

rankreich und England wuͤrden lebhaft betrie⸗ 
en; Frankreich habe, trotz der Ankunft hayti⸗ 
ſcher Abgeordneter, die Abſicht nicht aufgege⸗ 
den, St, Domingue zu erobern wie dies die 
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Verſammlung zahlreicher franzoͤſiſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe bei den Antillen beweiſe; Herr v. Char 
teaubriand werde unter der Bedingung, daß 
mehr im Geiſtelder ruſſiſchen Politik gehandelt 
werde, ſich entſchließen, wieder ins Kabinet 
zu treten ꝛc. . a 

Geſtern wurde Bonaparte's letzter Wille, 
wegen ſeines hier zu Lande befindlichen Ver⸗ 
moͤgens, im Prerogative⸗Office einregiſtrirt. 
Sein bewegliches Vermögen in England. wurde, 
als nicht 600 Pf. St. uͤberſteigend, beſchwo⸗ 
ren. Er hat das ganze Teſtament mit eigener 
Hand aufgeſetzt. - 
Die Neife des Herrn Huskinſon nach dem 
Rhein ſoll mit einem politiſchen Zweck in Ver⸗ 
bindung ſtehn. * 

In Liverpool iſt neulich das erſte columbiſche 
Kupfer aus Puerto Cabello eingefuͤhrt worden. 


Liſſabon, vom 19. Juli. 


Der koͤnigl. daͤniſche Geſchaͤftstraͤger, Herr 

Dal Borgo di Primo, hat Sr. Maj. dem Koͤ⸗ 
nfge mit den üblichen Feierlichkeiten die Inſig⸗ 
nien des Elephanten⸗Ordens uͤberreicht. 
Am iqgten v. M. wehete hier ein fo heißer 
Nordoſtwind, daß das Thermometer auf 105 
Grad ſtieg und ſelbſt um Mitternacht 91 Gr. F. 
zeigte. Dieſe Hitze hat dem Wein einen unbe⸗ 
rechenbaren Schaden zugefuͤgt. Die Blaͤtter 
der Baͤume ſind ploͤtzlich vertrocknet und in 
Staub zerfallen. Viele Arbeiter auf dem Felde 
ſanken todt nieder. 


Diefen Morgen um 5 Uhr hatte man in der 
Stadt ein leichtes Erdbeben verſpuͤrt, Die 
Naß war in den letzten drei Tagen uͤberaus 
groß. 


Konſtantinopel, vom 12. Juli. 


Die Negotlatlonen wegen Raͤumung der bei⸗ 
den Fuͤrſtenthuͤmer ſind beendigt, die tuͤrkiſchen 
Truppen ziehen ab und naͤchſtens dürften wir 
einen ruſſiſchen Geſandten hier ſehen. 
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eine Sage in Umlauf, daß die Flotte des Ka: 


Leider hat ſich die Peſt, die in Cairo und 
Alexandrien gewuͤthet, auch hier eingeſtellt, 
was um fo mehr zu beklagen ift, da ſeit 14 Tas 
gen große Hitze e Außerdem erlebten 
wir auch heute wieder eine Feuersbrunſt, die, 
während ich dieſe Zeilen ſchreibe, noch fort⸗ 
dauert. Gluͤcklicherweiſe find wir in Pera 
durch den Hafen davon getrennt. 


Der ſchwediſche Geſandte, Graf Loͤwenhjelm 
iſt nach einer Fahrt von zwanzig Tagen von Eis 
vorne hier angekommen. 


Venedig, vom 1. Auguſt. 


Der Osservatore Veneziano vom 31. July 
enthaͤlt folgendes Schreiben aus Smyrna vom 
ten July. „Eine franzoͤſiſche Goelette bringt 
uns Nachricht von der Einnahme Ipſara's 
durch die Eskadre des Kapudan Paſcha. Dieſe 
war am 2ten Abends vor der Inſel angekom⸗ 
men. Mit Anbruch des folgenden Tages be⸗ 
gann ſie ein allgemeines Feuer, welches ſo wirk⸗ 
ſam und gut gerichtet war, daß zwei Stunden 
nach Sonnenaufgang die Hauptbatterien der 
Inſel demontirt waren. Nun begann fie die ⸗ 
Landung, und 14,000 Tuͤrken, nach und nach 
auf verſchiedenen Punkten ans Ufer geſetzt, 
ſchlugen die Griechen und trieben ſie aus einer 
Stellung in die andere. um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags wehte die tuͤrkiſche Flagge auf allen um⸗ 
liegenden Feſtungs werken, und das Feuer bes 
ſchraͤnkte fich auf die Stadt und das flache Feld. 
Am Morgen des ten July war die ganze Ins 
ſel unterworfen, mit Aus nahme des, mitten in 
der Inſel auf einer Anhoͤhe gelegenen Schloſſes 
Pallocaſtro, in welches ſich alle Griechen, die 
ſich durchſchlagen konnten, eingeſchloſſen hat⸗ 
ten. Bald nach Mittagszeit ſprang daſſelbe 
in die Luft; man weiß nicht genau, ob durch 
den Willen der Belagerten. Man kennt noch 
nicht das Schickſal der ipſariotiſchen Schiffe, 
allen Umftänden nach find fie den Tuͤrken in die 
Hände gefallen, oder verbrannt; denn nur ſehr 
wenig Griechen haben ſich gerettet. Das Ge⸗ 
mezel war fuͤrchterlich, und der Verluſt der 
Tuͤrken ſtand in Verhaͤltniß mit ihrem Unter⸗ 
nehmen.“ 


Odeſſa, vom 27. Juli. 


Zu Odeſſa war am 24. Juli, nach angebli⸗ 
chen Briefen aus Konſtantinopel vom 19. Juli, 


pudan Paſcha durch einen Angriff der Hydrio⸗ 
ten und Spezzloten beträchtlichen Verluſt ers 
litten haben ſollte. Bis zu Eingang naͤherer 
Beſtaͤtigung begnügen wir uns, dieſes Geruͤch⸗ 
tes blos zu erwaͤhnen, da es leicht nur zum 
Troſt der, durch den Untergang von Ipſara nie⸗ 
dergeſchlagenen Griechen erfunden ſeyn koͤnnte. 


Semlin, vom 26. Juli. 


Privatbriefen aus Bitoglia vom rzten Juli 
jufeige war in den erſten Tagen dieſes Monats 
n dem Pulvermagazin des Seraskiers Der⸗ 
wiſch Paſcha zu Lariſſa eine heftige Exploſton 
erfolgt, wodurch viele Tuͤrken ihr Leben verlo⸗ 


ren haben ſollen. Ueber die Veranlaſſung die⸗ 


ſes Ereigniſſes wird in den Briefen nichts ge⸗ 
ſagt. — Die Griechen in Beigld und bee; 
ſprechen wieder von neuen Vortheilen in Theſ⸗ 
ſalien. Nach ihnen ſoll eine tuͤrkiſche Kolonne 


ſuͤdlich von den Thermopylen abgeſchnitten wor⸗ 


den ſeyn, da Odyſſeus, nachdem er die Stadt 
Athen momentan geraͤumt, fie zwiſchen zwei 


Feuer gebracht hatte. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Nach Privatbriefen aus Caſſel vom ten d. 
war der Hofrath Murhard, durch Cabinetsbe⸗ 


fehl vom vorherigen Tage, freigeſprochen und 
ſeiner Haft entlaſſen worden. N 


Ein engliſches Geſundheitsblatt enthält einen 
wohlgemeinten Auffag: ‚über den durch enge 


Halsbinden bewirkten Schlag fluß,“ aus dem 
wir unſern Leſern Folgendes mittheilen. Die 


Urſache des Schlagfluſſes iſt gewohnlich die 
Ausdehnung der Blutgefaͤße auf das Hirn in 


ſolchem Grade, daß es daſſelbe zuſammen⸗ 


drückt. Die große Blutmaſſe, die durch die 
Haupt⸗Arterie nach dem Kopfe gefübrr wird, 
kehrt durch, die . zur 


zwei von 


dieſen liegen fo nahe unter der Haut, daß man 
fie leicht erkennt. Druckt man auf eine dieſer 
Venen mit dem Finger, fo iſt die naͤchſte Folge; 


Roͤthe und Aufſchwellen des Geſichts, der Ob- 
ren u. ſ. w. Wie gefährlich alſo das feſte 
Schnuͤren des Halſes iſt, bedarf keiner weitern 
Eroͤrterung, auch kann man ſich anderweitig 
darüber an manchem traurigen Opfer der Ge⸗ 
rechtigkelt unterrichten. Die modernen Hals⸗ 
riegel oder Cravakten unſerer Fashionables 


* 


| 
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ſteigt, iſt gezwungen, 


durchſchneiden mußte. 


* 


binde befreiten, 


# 

* 
haben eben nicht den Fehler zu loſe zu ſitzen, 
aber auch von der alten Schule begegnen wir 
noch einem und dem andern, der mit einer ſtei⸗ 
fen, engen Hals binde angeſchirrt iſt. Selten 
begegnen wir einem alten Fettmaͤnnchen, deſ⸗ 
ſen Nacken nicht ſo eingekeilt iſt; ſein kurzer 
gemaͤſteter Hals wuͤrde ihm überdies noch es 
erſchweren, durch eine feſte Binde zu athmen. 
Wenn ſo ein guter Herr bei feinem Abendflaͤſch⸗ 
chen ſitzt, fo ſitzt er tete a tete mit dem Tode. 
Mit jedem Glaſe nimmt der Druck der aͤußern 
Halsvenen zu und das Blut, das in den Kopf 
durch die innern Hals⸗ 
venen zuruͤckzukehren. — Bei einem Beſuche in 
Paris gingen wir durch die Gallerie des Lou⸗ 
pre, als ein junger Gourmand, der eben das 
Bild ſeines Koͤnigs betrachtete, in Ohnmacht 
fiel. Wir eilten ihm huͤlfreich zu ſeyn, und 
das erſte war, daß wir ihn von feiner Hals⸗ 
die mit ihren ſauber gelegten 
und geglaͤtteten Schleifen uͤbel zugerichtet 
wurde, da der Chirurg den Gordiſchen Knoten 
wie ein zweiter Alexander mit der Lanzette 
Seine Freunde unter⸗ 
richteten uns, daß er ſo eben von einem Fruͤh⸗ 
ſtuͤck à la fourchette aufgeſtanden und eine 


ganze halbe Flaſche Champagner getrunken 


babe. Es war nahe daran, daß Apoplexie 
eintrat, doch erholte er ſich, da wir ihm die 
Binde geloͤſt und am Arm einige Unzen Blut 
gelaſſen hatten. Kaum aber daß er die Augen 
aufſchlug, rief er voll Verzweiflung aus: 
„Ah! mon Dieu! vous avez déchiré ma 
cravate!““ — Die Alten trugen keine Hals bin⸗ 
den, und auch zu unſerer Zeit gehen die mehr⸗ 
ſten Erdbewohner mit bloßem Halſe. Wir 
würden hier zu Lande, wo die keute ſo viel 
ſtarke Getraͤnke zu ſich nehmen, weit weniger 
von Schlagflüſſen hören, wenn die Geſund⸗ 
heits⸗Polizel dafuͤr ſorgte, daß niemand im 

Der und Branntweinhauſe mit der Halsbinde 


ſitzen dürfte. — Warum trug denn Lord Byron 


keine Cravatte? etwa damit fein Bild mebr 
klaſſiſch ſey, mehr dem v. Milton und Shaks⸗ 
peare gliche? 
lichkeit einen andern Grund dazu hat. Er 
weiß, daß geiſtige Anſtrengung durch Schnuͤ⸗ 


ren und Preſſen des Halſes gehemmt und ge⸗ 


der gelehrte Herr Furmer iſt 


ſtoͤrt wird; auch | 
Mit einem Worte, die Hals⸗ 


dieſer Meinung. 


binde iſt von allen Kleidungsſtuͤcen, die wir 


ungeſundeſte. 


lichen Stoffe verfertigt. 


Wir vermuthen, daß Se. Herr⸗ 


geladen werden, 
nebſt 6 Paar Raͤdern, verſchiedener Größe bei 


angenommen haben, das ungeſchickteſte und 
Es wurde zuerſt, ſagt man, 
wegen des ſchnellen Wechſels der Witterung 
eingeführt, allein warum tragen die Frauen 
kein Halsband? und warum erfinden wir denn 
nicht auch eine Bedeckung fuͤr die Naſe und dle 
Wangen? Wohlmeinend empfehlen wir alſo 
den Männern, dem Beiſplel der Frauen zu 
folgen und wenigſtens in der warmen Jahres⸗ 
zeit und bei Tiſche die Halsbinden abzulegen. 


Ein Offizier am Bord der Entdeckungs⸗Cor⸗ 
vette the Griper, ſchreibt, auf der Höhe der 
Orkaden vom aten Jull: „Die Reglerung hat 
uns mit Allem verfehen, was zu unſerer Bes 
haglichkeit und Sicherheit beitragen kann. Wlr 
haben vollſtaͤndige Pelzkleider, gleichfalls mit 
Pelz gefuͤtterte, 6 Fuß lange Saͤcke, breit ge⸗ 
nug, um daß ein Menſch darin liegen kann, 
und luftdichte Kopfkiſſen, die man aufblaſen 
kann, um darauf zu ruhen. Dieſe Kopffiffen 
ſind von ſehr dichtgewebtem Canevas gemacht, 


wovon zwei Stuͤcke durch eine Kompoſition von 


Gummielaſticum in Naphta aufgeloͤſt, an 
einander gekleiſtert ſind, und die man vermit⸗ 
telſt einer an der einen Ecke angebrachten Roͤhre 
aufblaſen kann. Iſt die Luft herausgelaſſen, 
fo nehmen fie fo wenig Raum ein, daß man fie 
in die Taſche ſtecken kann. Auch haben wir noch 
waſſerdichte Kleidungsſtuͤcke und Feldgeraͤth⸗ 
ſchaften, ſaͤmmtlich dem Klima angemeſſen, 
dem wir Trotz bieten ſollen und von dem naͤm⸗ 
Man hat daraus ſo⸗ 
gar Decken fuͤr zwei Boͤte gemacht, wozu wir 
das hoͤlzerne Gerippe bei uns haben; ein jedes 
dieſer Bote, vollkommen ausgeruͤſtet, wird 
nicht mehr als 150 Pfund wiegen und 6 Pers 
ſonen und einige noͤthige Sachen fuͤhren. Das 
Detaſchement, das von der Repulſe⸗Bay aus, 
gegen die Ufer des arktiſchen Meeres hin, ſeine 
Richtung nehmen ſoll, beſteht aus 12 Per⸗ 
ſonen, und wenn wir das Meer frei vom Eife 
finden, fo werden wir längs den Küften hinru⸗ 
dern. Wir haben zu Stromnes zwel Klepper 
eingeſchifft, um das Gepaͤck quer uͤber die Halb⸗ 
Inſel von der Repulſe⸗Bal nach dem arktiſchen 
Meere zu bringen; es ſind dies huͤbſche klein 

ſehr ſtarke und zu Beſchwerden abgehärtere 
Thiere. Das Gepaͤck wird auf einen Karren 
den wir, in Stuͤcken zerlegt, 


Zuüͤrcherſchen Mitglieder im Vereine mit me 
eren ihrer muſikaliſchen Genoſſen aus andern 
Kantonen, am 23ften nach Sonnenuntergang, 


und haben, und den wir bei unſerer Ankunft 
aufſtellen werden. Doch glaubt man allgemein, 
daß die Hunde der Eskimo's unſer Gepaͤck auf 
Schlitten ziehend, uns beffere Dienſte leiſten 
werden, und zu dieſem Ende hat man uns 
mehrere Schlitten verſchiedener Groͤße mitge⸗ 
geben. Dieſe einzelnen Umſtaͤnde werden ihnen 
einen Begriff davon geben, wie wir unfer Uns 
ternehmen nach unſerer Ankunft in der Hud⸗ 
ſonsſtraße auszuführen gedenken. Wir hoffen 
das beabſichtigte Ziel zu erreichen ꝛc.“ 


Am 3. Juli iſt uͤber der Hauptquelle bes Ve⸗ 
renabades in Baden das erſte Dampfbad er⸗ 
tichtet worden, und ſchon haben einige Privat⸗ 
Eigenthuͤmer von Bädern ſolches nachgeahmt, 
da ſich die ausgezeichnet wohlthaͤtige Wirkung 
deſſelben aufs Vortheilhafteſte bewährt hat. 


Daß dieſe natuͤrlichen Dampfbaͤder die bisher 


erfolgreich angewendeten kuͤnſtlichen weit uͤber⸗ 
treffen, it leicht begreiflich. Der Stadtrath 


von Baden hat Herrn Gimberant, durch deſſen 


Bemühungen dieſe Einrichtungen zu Stande 
gekommen ſind, ſeinen Dank in den ehrenvoll⸗ 
ſten Ausdrücken zu erkennen gegeben. 


Die Verſammlung der ſchweizeriſchen Mu⸗ 
ſikgeſellſchaft am 20., 21. und 22. Juli in Lu⸗ 
zern, war ſo zahlreich als froͤhlich. Die Auf⸗ 
fuͤhrung des Schillerſchen Wilhelm Tell war 
trefflich gelungen, und fand, fo wie das ſta⸗ 
tutenmaͤßige Conzert in der Jeſuiterkirche, all⸗ 
gemeinen Beifall. Zum Verſammlungsorte für- 
das kuͤnftige Jahr wurde St. Gallen gewaͤhlt. 
Als merkwuͤrdiger Nachtrag iſt das Conzert 
auf dem Nigi⸗Kulm zu neunen, welches die 
mit meh⸗ 


unter freiem Himmel auffuͤhrten. Große Feuer 
verkuͤndeten der umgegend den feſtlichen Abend; 
das: ungewöhnliche Schauſpiel auf einer Berg⸗ 


hoͤhe von 5676 Fuß hatte eine große Menge 


Fremder und beſonders auch alle Hirten und 


folgenden 


Sennen vom Rigiberge herbeigezogen. Am 
Morgen, nach Sonnenaufgang, 
mußte die Mufifaufführung, auf allgemeine 


Bitte der Anweſenden, wiederholt werden. 


Der Warſchauer Courier meldet, daß der 
Maler Anton Wolskl, welcher ein mechaniſches 
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Theater verfertigt, und daſſelbe im Nadziwill⸗ 
ſchen Palais vorgezeigt hatte, ſich jetzt mit 
drei Kunſtwerken eigner Erfindung beſchaͤftigt, 
welche, wenn ſie ihm gelingen, nicht weniger 
nuͤtzlich als bewunderungswerth ſeyn werden. 
Schon vor drei Jahren kam er auf den Einfall, 
den Verſuch davon zu machen, jetzt erklaͤrt er 
nach reifer Ueberlegung, daß er im Stand zu 
ſeyn glaubt, feinen: Plan auszuführen. Es 
ſind naͤmlich: 1) ein Reiſewagen auf Federn, 
in dem man reiſen kann, ohne Pferde oder an⸗ 
deres Zugvieh vorzuſpannen, oder (wie es ſonſt 
bei neu erfundenen Wagen dieſer Art der Fall 


iſt) denſelben durch eine Kurbel in Bewegung 


zu ſetzen. Der Erfinder hofft, daß man in die⸗ 
ſem Wagen in 160 Stunden eine Reiſe von 
200 Meilen machen, und alſo in einer Stunde 
mehr als eine Meile zurücklegen wird. 2) Eine 
Muͤhle, zu der man kein Waſſer, keinen Wind, 
kein Vieh oder ſonſt etwas brauchen wird; die 
aber alle 12 Stunden wird aufgezogen werden 
muͤſſen. 3) Ein Pflug neuer Art, welchem 
ebenfalls kein Zugvieh vorgeſpanut zu werden 
braucht; ein Ackersmann muß nur dabei ſeyn, 
um ihn zu leiten. 129 75 


Der Fuͤrſt Primas von Ungarn hat jetzt, zu 
einem Altarbilde für die neue Metropolitan⸗ 
kirche in Gran, ein Srüc Leinwand von außer⸗ 
ordentlicher Groͤße weben laſſen. Es hat ſechs 
und eine halbe Elle Breite und zwoͤlf Ellen 
Länge, Der Fuͤrſt hat den zu dieſem großen 
Stuͤck Gewebe erforderlichen Webeſtuhl auf 
eigene Koſten anfertigen laſſen, und die An⸗ 
fertigung des Webekuͤnſtlers iſt ganz zu feiner 
Zufriedenheit ausgefallen. Diefe Leinwand ber 
findet ſich bereits in den Haͤnden des Malers 
zu Wien. | 


In dem Hofe des Stadthauſes von Nantes 


grub man vor einigen Tagen alte Muͤnzen aus 
dem raten Jahrhundert aus. Auf einigen der⸗ 
ſelben ſiehet man einen Kopf mit einer Hand, 
die einen Zepter hält, um welchen die Worte 
Henricus rex ſtehen (Heinrich U. von England 
geſt. 1789); auf der Ruͤckſeite iſt ein Kreuz von 
4 Eicheln umgeben mit den Worten Johan. On., 


welche wahrſcheinlich auf den Namen des Ver⸗ 


fertigers Bezug haben. Andere haben die 
Buchſtaben Ricardus um ein Kreuz (Richard 
Löwenherd; und auf der Ruͤckſeite das Wort 


1 
‘ b 


; 
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Pictariensis (Richard war urſpruͤnglich Graf 
von Poitou). Bei einigen findet man ſtatt deſ⸗ 
ſen Aquitania (Richard war auch Des vou 
Guienne) und ein Maltheſerkreuz. ehrere 
Stuͤcke haben weder Datum noch Namen. Ei⸗ 
nige (deniers Tournois) führen ein Kreuz mit 
der Umſchrift .civ. Iuronensis (Tours), und 
wenige Stuͤcke ruͤhren von dem Grafen von 
Mans her. 


Mau hat neulich in Rom eine Wafferleitung 
entdeckt, welche laͤngs der Straße Condotti 
binläuft, die zur Zeit Agrippa's erbaut wurde, 
und recht das Gepraͤge der damaligen Bau⸗ 
art traͤgt. Sie wird jetzt wieder hergeſtellt, 
und die Koſten werden ſich auf mehr als 40,00 
roͤuſiſche Thaler belaufen. 


Ein engliſcher Philantrop ruͤgt mit Recht, 
daß dem an dern Geſchlecht in England ſo we⸗ 
nig Wege offen ſtehen, ſeine Lage zu verbeſſern. 
Gar viele find ihm vielmehr gänzlich geſperrt. 
Man braucht die Frauenzimmer z. 
wie in Frankreich, zum Buchhalten. Man 
ſollte anftändige Beſchaͤftigungen für fie beſtim⸗ 
men, und dieſe ihnen eigenthuͤmlich zuwelſen. 
So ſind ſie, meint er, durch die Zartheit ihrer 
Konſtitution und durch die Erfahrungen, die 
ſie an ſich ſelbſt machen, berufen, ihr eigener 
Arzt zu ſeyn. Die Sittſamkeit haͤlt ſie oft ab, 
bei bedeutenden Krankheiten, wo der mindefte 


Aufſchub gefaͤhrlich werden kann, einen maͤnn⸗ 


lichen Arzt zu conſultiren. Errichtete man eine 
mediziniſche Weiber⸗Fakultaͤt, wo Phyſtologie, 
Anatomie und Heilkunde gelehrt würde, ſo 
koͤnnten 10,000 Frauenzimmer hier ſtudiren, 
und ihre unabhängige Subſiſtenz dadurch ſichern, 
Daß fie Frauen⸗ und Kinder⸗Krankheiten bes 
ſorgten. 5000 andere koͤnnten Hebammendien⸗ 
e thun. 50,000 Boutiken, worin jetzt Mäns 
ner feil haben, wurden wenigſtens 100,000 
Frauen Beſchaftigung und Verdienſt geben. 
as Schuſter⸗Handwelk und die Verfertigung 
der Schgürleiber konnten fie ebenfalls uͤberneh⸗ 
men. Ganz vorzüglich würde ihrer Neigung 
zum ſtillen, haͤuslichen Leben das Setzerge⸗ 
ſchaͤft in den Druckereien angemeſſen ſeyn, und 
wie angenehm müßte das für Schrifſteller und 
zorrectoren ſeyn! Das Broſchiren und Bin⸗ 
den der Bücher ſollte man ihnen ebenfalls uͤber⸗ 
laſſen. Das Uhrwacher⸗Handwerk paßt glelch⸗ 


B. nicht, 


falls für fie, wie das Kupferſtechen und Zeich⸗ 
nen, das Buchhalten. 


Ein Neffe des Hrn. v. Chateaubriand If zu 
Rom als Novize unter die Jeſuiten gegangen. 


Der bekannte Pariſer Bankier Lafitte hat 
eine kleine Schrift: Ueber die Reduction der 
Rente, herausgegeben, in welcher er erklaͤrt, 
daß er noch jetzt, nach Verwerfung des Re⸗ 
ductionsgeſetzes, von der Nuͤtzlichkeit deſſelben 
uͤberzeugt ſey. 


Herr Pouillel hat in der Akademie eine Ab⸗ 
handlung vorgeleſen, in welcher er die Hitze 
der Sonne auf 12 bis 1500 Grade beſtimmt. 


Ein franzoͤſiſches Blatt ſchlaͤgt ſcherzhafter⸗ 
weiſe die erſte Auslage zur Errichtung eines 
neuen Ladens in Paris zu 16 bis 18,000 Fr. 


an, als: 1000 Fr. für ein Schild, 10,000 für 


Spiegel, 5000 für eln Comptoir, 1000 für” 
grüne Marroquin-Stühle, 500 für Ellen, Mes 
tres u. ſ. w. in Acajou und — 500 für Wagren. 


Die Erndte⸗Berichte aus Ungarn lauten ſehr 
erfreullch. Unter Anderem wird aus dem To⸗ 
rontaler⸗Komitat gemeldet: „Der Erndte-Er⸗ 
trag iſt gut und geſegnet. Laut angeſtellter 
Probe geben 17 Garben 2 Preßburger Metzen 


ſchoͤnen rothen Weizen.“ 


Bis jest hielt man 40 bis 50 Jahre fuͤr das 
hoͤchſte Lebensalter eines Pferdes. Neulich iſt 


jedoch der naturforſchenden Geſellſchaft in 


Mancheſter der Kopf von einem Pferde uͤber⸗ 
reicht worden, das unter ſeinem Geſchlecht 
als Patriaech paſſiren darf. Es hat naͤmlich 


das Alter bon 62 Jahren erreicht. 


Laut Nachrichten ans Antwerpen vom zien 
d., iſt der Preis der Fonds in Paris am Tage 
vorher, mittelſt Brieftauben, ro Stunden 
fruͤher angekommen, als man ihn mit Staffette 
haͤtte erhalten koͤnnen. i 2 

Eine Taube hat den zten d. M. die Reife 
Rs Lyon nach Luͤttich in fünf Stunden zuruͤck⸗ 
gelegt te 


Die Verlobung unſerer Tochter Caroline 
Sucker, mit dem Wirthſchafts⸗Inſpector 
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Hrn. Meitzen, zeigen wir unſern ſchaͤtzbaren 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Gruͤnberg den 16. Auguſt 1824. 
Der Kunſt⸗, Wald⸗ und Schoͤn⸗Faͤrber 
r 


der. 
Beate Schroͤder, verw. Sucker, 
geborne Foͤrſter. 


Als Verlobte empfehlen ſich zu guͤtigen Wohl⸗ 
wollen ganz ergebenſt 
d Caroline Sucker. 


Auguſt Meitzen. 


Unſern Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten empfehlen ſich als Verlobte zum freund⸗ 
ſchaftlichen Wohlwollen. 

Ober⸗ Lichtenau und Lauban in der Ober⸗ 
Lauſitz den 13. Auguſt 1824. 

Friederike Sputh und 

der Stifts⸗Gerichts⸗Amts⸗Actuarius 
Carl Friedenberg. 


Am roten d. M. gebahr mir meine brave 
Frau, geb. Lachmann, einen geſunden Kna⸗ 
ben. Dies zur Nachricht fuͤr entfernte Freun⸗ 
de und Bekannte! ö 
Hirſchberg den 12. Auguſt 1824. 
Er Ernſt v. Uechtritz, 
Koͤnigl. Regierungs⸗ Referendar, Mit⸗ 
beſitzer von Seiffersdorf und Tzſchocha. 


Am gten dieſes entſchlief nach laͤngern Leiden 
hier zu Haynau, zu einem beſſern Leben, die 
verwittwete Frau Salz⸗Inſpector Klembt, 

eb. Wandrey. Dieſen für uns aͤußerſt 
Gch Verluſt machen wir mit innigſter 
Betruͤ 

Freunden und Verwandten zur ſtillen Theil⸗ 
nahme hiermit ganz ergebenſt bekannt. 

Haynau den 11. Auguſt 1824. 

Die verwittwete Paſtor Wandrey, 
geb. Eichner, als Mutter. 

Der Paſtor Wandrey zu Haynau, 
als Bruder, und im Namen ihrer 
hinterlaſſenen Kinder. 


Nach einer kurzen aber ſehr ſchmerzhaften 
Niederlage von 5 Tagen, entſchlummerte am 
8. Auguſt c., Abends um 7 Uhr, unſer guter 
lieber Gatte und Vater, der hieſige Kaufmann 
EChriſtoph Gottlob Andritzky der Aeltere, in 


niß unſerer Herzen unſern verehrten 


ein beſſeres Beben ruhig und fanft hinuͤber, i 
einem Alter von 76 Jahren 7 5 Mit 


tiefer Wehmuth zeigen wir unſern Verwandten 


und Freunden dieſen ſchmerzlichen 
ſtillen Theilnahme ergebenſt 5 Dt 
A. R. verw. Andrltzky, geborne 


A. R. E. Ehrlich vez 
R. E. Ehr geb. Andritzky. 
C. G. = de Paftor zu Shiemene 


Am ı4ten dieſes Monats Abends g uhr 
endete nach langen Leiden an der Waſſerſucht 
unſer guter und unvergeßlicher Gatte und Va⸗ 
ter, der hieſige Brau⸗Urbar⸗Beſitzer Franz 
Adam, in einem Alter von 55 Jahren. Seine 
ausgezeichnete Herzensguͤte und Rechtſchaffen⸗ 
heit machen uns allen, die mit ihm verbunden 
waren, ſeinen Verluſt ſchmerzlich. Großer 
Kummer brachte ihn aufs Kran 
ſanft und geduldig er ſeine Leiden trug, eben 
ſo ſanft entſchlief er zu jenem beſſern kummer⸗ 
loſen Leben. Dieß allen Verwandten und 
Freunden unter Verbittung aller Beileidsbe⸗ 
zeugungen zur traurigen Nachricht. 

Altwaſſer den 16. Auguſt 1824. 

Thereſia Adam, geb. Merkelt, als 
. ittwe, ö 

Auguf Adam, 
Dorothea Majunfe,\ 
Friederike Anforge, ) geb. Adam, 
Johanna Winkler, 

ohanna nkler, geb. Pechmann 
Thereſia Tietz, um 2 

als Pflegekinder. 

Anton Majunke, 
Eduard Anſorge, 
Joſeph Winkler, 
Franz Tietz, 


Sanft und ſchmerzlos endete nach langen 
Leiden geftern früh um 5 Uhr fein ſtilles, Gott 
ergebenes Leben, mein geliebter Mann, der ge⸗ 
weſene Mauermeiſter Johann Martin Meyer 
hoff, in einem Alter von 76 Jahren. Mit 
tiefen Schmerzgefuͤhl zeige ich ſolches allen 
meinen Verwandten, Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt an. a 
Breslau den 16. Auguſt 1824. N 

Die verweinwete Mauermeiſter Meyer, 
boff, gebohrne Hirſig. 


als i 
Schwiegerſoͤhne. 


enlager und ſo 
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In der privilegirten ſchleſiſchen Zeitungs Expedition, Wilhelm Gottl. Korn's 
ee Buchhandlung iſt zu haben: . 
Mauvillon, v. F. W. Militairische Blätter. Eine Zeitschrift. Zweiter Band. Vierter 
Jahrgang. 1923. July bis December. gr. 8. Essen. Bädeker. br. 7 Rthlr. 16 Sgr. 
Welden, L. F. v. der Monte-Rosa. Eine topographische und naturhistorische Skizze 
nebst einem Anhange der von Herrn Zumstein gemachten Reisen zur Ersteigung sei- 


ner Gipfel. Nebst Steinabdr. gr. 8. Wien. Gerold. br. 2 Rthlr. 
Wildberg's, C. F. L., praktisches Handbuch für Physiker. Zter Theil. gr. 8. Erfurt. 
Keyser. 1 Athlr. 15 Sgr. 


Kayser, Dr. C. P., interessante Erzählungen, oder Auswahl anziehender und für die 
Kenntnils des Römischen Alterthums lehrreicher Abschnitte a. T. Livius. Zum Be- 
hufe einer zweckmälsigern Vorbereitung zum Verstehen der Römischen Classiker 
hauptsächlich für mittlere Abtheilungen gelehrter Schulen. ate Ausgabe. gr. g. 
Erlangen. Palm. ı Athlr. 18 Sgr. 


Angekommen e Fremde. 5 

In den drei Bergen: Hr. v. Tſchirſchky, Kapitaln, von Liegnitz; Hr. Riebel, Geh. Ser 
eretair, von Karlsruhe. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Graf v. Keyſerling, von Blumenau; 
Hr. Niedertretter, Gehelmer Rath, von Berlin; Hr. Oberkampf, Partikulier, von Leipzig; Hr. Zies 
tenberg, Kaufmann, von Magdeburg; Hr. Schulz, Kaufmann, von Stettin; Hr. Hagen, Kauf 
mann, von Düren; Hr. Clarenbach, Kaufmann, von Solingen. — In der goldnen Gans: 
Hr. v. Hollen, Partikuller, von Hamburg; Hr. v. Hirſch, von Petersdorf; Be v. Reibnltz, von Ob: 
lau; Hr. Skutſch, Kaufmann, von Pleß; Hr. v. Aulock, von Pangel; Hr. Puſch, Kaufmann, von 
ofen; Hr. Conrad, Gutsbeſ., von Landshut. — Im goldnen Baum: Hr. v. Bieberftein, von 
ornow; Hr. Damm, Rendant, von Potsdam. — In der großen Stube: Hr. John, Guts⸗ 
befiger, von Kallſch; Hr. Lorenz, Inſpector, von Wartenberg; Hr. Lenz, Landgerichts⸗Rath, von 
Krotoczyn. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Winterfeld, Partikulier, von Winzig; Hr. Ser 
bert, Doktor Med., von Klelze; Hr. John, Journallſt, von Liegnitz. — Im rothen Löwen: 
Hr. Gauglitz, Weltpriefter, von Roſenthal. — Im Kronprinz: Hr. Koch, Ober⸗Krlegs⸗Com⸗ 
miſſar, von Hertnlaufig; Hr. Müller, Gutspägter, von Haldanichen. — In der goldnen 
Krone: Hr. Feige, Dlaconus, von Nimptſch. — In det goldnen Sonne: Hr. Viebig, 
Kanfmann, von Rawicz. — Im Privars Logis: „Ditki, Prediger, von Berlin, Nro, 904; 
Hr. Rietz, Salzfaktor, von Brieg; Hr. Krüger, Wirthſchafts⸗Inſpector, von Zedlitz, beide No. 818. 


Sicherheits Polizei. e 5 

(Steckbrlef binter zwei entwichenen Verbrechern.) Die wegen veruͤbten 
Dlebſtahls zur Unterſuchung an uns abgelieferten nachſtehend ſignaliſirten beiden Verbrecher 
Johanne Bernhard und Carl Auguſt Finke aus Breslau, welcher letztere ſich auch andere 
Namen: z. B. Schmidt ic. bellegt und die Bernhard für feine Frau zu bezeichnen pflegt, has 
ben in der abgewichenen Nacht Gelegenheit gefunden, aus dem Gefängniffe zu entweichen. Alle 
reſp. Militairs und Cioil⸗Behoͤrden, werden hiermit dienſtlichſt erſucht, auf dieſe ſehr ver 
ſchmigzten Verbrecher genau vigiliren, fie im Betretungs⸗Fall zu arretiren, und gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten ſicher anhero transportiren zu laſſen. Parchwitz den 14ten Auguſt 1824. 8 

. 3 Koͤnigl. and⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Signalement: a, der Johanne Bernhard. Sie iſt 23 Jahr alt, katholiſcher Re⸗ 
liglon, gebürtig aus Glatz, wohnhaft Altbuͤſſer⸗Gaſſe No. 1650. zu Breslau, mittlerer Große, 
und hat ſchwarze lange Haare, Stirn frei, braune Augen und Augenbraunen, Mund und Naſe 
proportionirt, rundes Kinn, ovales Geſicht, geſunde Geſichtsfarbe. War bei Ihrer Entwel⸗ 
chung bekleidet mit einem Strohhut mit rothem Bande und Blumen beſetzt, einem marmorirs 
tem Haarkamm, einem ſchwarzen Merino⸗Kleide mit langen Aermeln, einem Unterrock von wei⸗ 
Gem Piquee mit rothen Kanten, einem alten flaͤchſenen Hemde, braunzeugenen Schuhen und 
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weiß baumwollenen Struͤmpfen. Bemerkt wird noch, daß fe bel ihrer Entweichung dem Ge⸗ 
ſangenwaͤrter einen blautuchenen grau verſchoſſenen Mantel mit 3 langen Kragen entwendet hat. 
b) des Schneidergeſellen Carl Auguſt Linke. Derſelbe iſt angeblich aus Glogau ges 
buͤrtig, Sohn des Baͤudler Linke zu Breslau, 30 Jahr alt, evangeliſc er Religion, 5 Fuß 
4 Zoll groß, hat ſchwarzbraune krauſe Haare, hohe und bedeckte Stirn, braun Augenbraunen, 
blaugraue Augen, ſpitze Naſe, aufgeworfenen Mund, ſchwarzbraunen Bart, rundes geſpalte⸗ 
nes Kinn, ovales Geſicht, Geſichtsfarbe geſund, ſchlanker Statur, iſt etwas pockennarbig, hat 
auf der rechten Hand am zweiten Finger eine Warze und am rechten Arm gi geheilten Brand⸗ 
fleck.“ War bei feiner Entweichung an den linken Arm und Fuß gefeſſelt, bekleidet mit einem 
ſchwarztuchenen Oberrock mit ſeidenen uͤberzogenen Knöpfen, ſchwarzſeidener Weſte mit vier 
weißen Perlemutter Knöpfen, dunkelblauen weiten Pantalons, ſchwarzſeidenen Halstuche, lan⸗ 
gen 2 naͤthigen Stiefeln mit ſpitzen Abſaͤtzen, einer Muͤtze von blauem Tuche, roth beſetzt, mit 
ledernem Schirme. . a 


(Subhaſtation.) Da das vor dem Ohlauer Thore hieſelbſt auf der Kloſterſtraße 
sub No. 2 belegene, im Hypothekenbuche aber mit No. 35 bezeichnete zum Koffeeſchank und 
Betriebe der e ſehr vortheilhaft eingerichtete Gottlieb Doberſtſche Grundſtuͤck, 
(Gaſthof zum römifhen Kaifer genannt), welches aus einem ganz maffiven Vorder⸗Wohnge⸗ 
baͤude, 2 dergleichen Seiten⸗Gebaͤuden, einem kleinen und großen Stallgebäude, einem daran 
ſtoßenden Garten und dahinter liegenden Ackerſtuͤcke beſteht, und zufolge der unterm 31. May 
aufgenommenen gerichtlichen Taxe nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pet, auf 28,773 Rthlr. 
10 Sgr. nach dem Material- Werthe aber auf 28,334 Rthlr. 1 Sgr. taxirt worden, im Wege 
der Execution auf den Antrag der Deſtillateur Steinfchen Eheleute ſubhaſtirt werden ſoll, 
und zu dieſem Behufe 3 Bietungstermine auf den 20. Auguſt, 20. October und 22 ſten 
December d. J. Vormittags 10 uhr anberaumt worden ſind, ſo machen wir ſolches beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhlgen Kaufluſtigen mit der Aufforderung bekannt: ſich in beſagten Cerminen, 
beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen, zur Abgabe ihrer Gebote in hieſiger Kanzelei au 
dem Dohme einzufinden und hat der Meiſt⸗ und Beſtbietende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, ine 
ſofern von den Intereſſenten kein ſtatthafter Widerſpruch dagegen erklart wird. Die Faxe und 
Kaufbedingungen koͤnnen Übrigens täglich in den gewoͤhnlichen Amtsſtunden in hieſiger Gerichts 
Kanzelei eingefehen werden. Breslau den 15. Juny 1824. 
Das Koͤnigl. Juſtiz⸗Amt des aufgehobenen Praͤlatur⸗Archidiaconats. 
(Subhaſtations-Patent.) Nachſtehende Beſitzungen des hieſigen Buͤrger und Vor⸗ 
werksbeſitzers Carl Hennig 1) Ein unter No. 4. am hieſigen Ringe belegenes maſſives foges 
nanntes Baudenhaus, welches ohne, die demſelben früher verliehene, jetzt aufgehovene Hand⸗ 
lungs⸗ Gerechtigkeit auf 338 Rthlr. Courant gerichtlich taxirt worden; 2) ein Vorwerk in 
der Vorſtadt beſtehend aus Wohnhaus mit 3 Stuben und 3 Kammern, 2 zuſammenſtoßenden 
Stallgebaͤuden von 2 Seiten und einer beſondern Scheuer nebſt Obſt- und Graſe-Garten, wor⸗ 
innen ſich 3 Sommerhäufer und 1 Kegelbahn befindet, 2 Quart circa 44 Morgen enthaltenden 
Acker und eine Wieſe die circa 32 Centner Heu liefern kann; ſollen Schuldenhalber in Termi- 
nis den igten July, goten Auguſt und peremtorie den zoten September a. c. gegen 
baare Erlegung des Kaufwerths necessarie ſubhaſtirt werden, wozu befig- und zahlungsfaͤhige 
Kaͤufer mit der Verſicherung vorgeladen werden, daß den die beſten Bedingüngen offerirenden 
Käufern, nach eingeholter Genehmigung der Real⸗Glaͤubiger der Zuſchlag geſchehen ſoll. Uebri⸗ 
gens wird bemerkt, daß unter den angegebenen Aeckern die Aecker auf der Jurisdiction von 
Banmgarten nicht verſtanden find, weil dieſe vom daſigen Gerichts-Amte beſonders ſubhaſtirt 
werden ſollen. Pitſchen den roten Juny 1824. i 
Koͤnigliches Gericht der Stadt. Con rad. 
(Bekanntmachung.) Das Bier⸗ und Branntwein⸗Urbarium zu Sacherwitz — fünf 
Viertel Meilen von Breslau — ſoll verpachtet werden. Pachtluſtige konnen fich deshalb bel 
dem daſigen Amtmann Zirckel melden. Breslau den raten Auguſt 1824. B11 
f ei lage 


| * — | 
Beilage zu No. 97. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 18. Auguſt 1824. N 


(Sdictal- Citation.) Wohlau den 26ten Juny 1824. Der ehemalige Schullehrer 
und jetzige Einwohner Friedrich Wilhelm Mu cke zu kauskowe hat auf Todes⸗Erklaͤrung ſei⸗ 
nes Bruders des Schloſſergeſellen, Carl Ferdinand Mücke, welcher ſich ohngefaͤhr im Jahre 
1777 auf die Wanderſchaft begeben, und feit dieſer Zeit keine Nachricht von fich gegeben hat, 
angetragen. Es wird daher obgenannter Carl Ferd. Muͤcke, deſſen unter Curatel des bleſigen 
Stadt⸗Gerichts ſtehendes Vermögen 235 Nthlr. 12 Sgr 3 Den. Courant beträgt, fo wie even⸗ 
tuel die unbekannten Erben und Erbnehmer deſſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen: ſich entwe⸗ 
der vor oder ſpaͤteſtens in dem den 8Zten April 2825 Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Koͤniglichen Stadt Richter Herrn Wagner in Wohlau Im Geſchäfts⸗Zimmer entweder per ſoͤnlich 
einzufinden, oder ſchriftlich zu melden, wobei der ꝛc. Muͤcke ſeine Identltaͤt nachzuweiſen, die 
Erben und Erbnehmer aber ihre Legitimation zu fuͤhren haben, widrigenfalls a) der verſchollene 
Muͤcke für todt erfläret, d) die unbekannten nähern oder gleichnahen Erben und Erbnehmer 
als der Extrahent, bei ihrem Ausbleiben zu gewaͤrtigen haben, daß ſie mit ihren Anſpruͤchen 
an den Nachlaß des ꝛc. Muͤcke werden ausgeſchloſſen werden, worauf ſodann dieſer Nachlaß 
den ſich gemeldeten Erben nach erfolgter Legitimation ausgeantwortet, oder bei unterbleiben⸗ 

den Anmelden derſerben dem Extrahenten Friedrich Wilhelm Mücke zugeſprochen, und ausge⸗ 
Hhaͤndiget werden wird. Die nach erfolgter Prächufion ſich etwa erſt Meldenden, naͤhern oder 
gleich nahen Erben find übrigens alle Handlungen und Verfuͤgungen des legitimirten Erben anz 
zuerkennen ſchuldig, und von dem Beſitzer weder Rechnungslegung noch Erfaß der erhobenen 
Nutzungen zu fordern berechtiget, ſondern mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vor⸗ 


handen if, ſich zu begnügen, verbunden. i 
Koͤnigl. Preußiſches Stadt-Gericht. 


(Subhaſtations-Patent.) Das unterzeichnete Gericht ſubhaſtirt auf Antrag eines 
Neal⸗Glaͤubigers, die zu Ober⸗Keſſelsdorf Loͤwenbergſchen Creiſes belegene, auf 7963 Rthlr. 
10 Sgr. Courant gerichtlich gewuͤrdigten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤude, nebſt Gärten, 
Wieſen, und Ackerland von 78 Morgen 129 OR, Flächeninhalt, des daſigen Erb: und Gericht? 
Scholzen Samuel Scholz, und ladet Kaufluſtige zu den auf den 12ten Auguſt c. und ı4ten 
October c. peremtorie aber den réten December d. J. angeſetzten Bletungs > Terminen früh 
um 9 Uhr dahin zur Abgabe ihrer Gebote mit der Zuſicherung ein, daß, wenn nicht geſetzliche 
Umſtände eine Ausnahme zuläßig machen, der Zuſchlag an den Meiſtbiethenden unter Einwiliz 

ung der Real-Glaͤubiger geſchehen wird. Die Taxe kann in hieſiger Negiſtratur während den 
Amtsſtunden jederzeit eingeſehen werden. Naumburg am Queis din zofen May 1824. 
f Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Etadt- Gericht. 

(Avertiffement.) Der zu Nimkan, im Neumarktſchen Kreiſe gelegene, den Teidıs 
mann ſchen Erben gehoͤrige Kretſcham, ſoll Behufs der Auseinanderſetzung der gedachten Erben 
an den Meifibietenden verkauft werden. Die Dorfgerichte haben dieſe Beſitzung, wozu 76 Mot⸗ 
gen und 167 Quad. Ruth. Acker⸗, Wieſen⸗, Garten und Buſchland geboren, auf 2229 Rthlr. 
20 Sgr. 6 Pf. abgefhäßt. Kaufluſtige haben ſich den zoten October d. J. früh um 10 Uhr vor 
uns im Schloſſe zu Nimkau einzufinden, ſich über ihre Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhigkeit gehoͤrig zu 
legitimiren, ihr Gebot abzugeben und den Juſchlag an den Meiſtbietenden zu erwarten. Wer 
vor dem Termine den feilgebotenen Kretſcham und deſſen Zubehörungen in Augenſchein nehmen 
will, hat ſich bei dem Gerichts⸗Schulzen Alt zu Nimkan zu melden, der auch auf Verlangen 
die Ausfertigung der Tape zur Einſicht voflegen wird. Neumarkt den J4ten Auguſt 1824. 

g f Koͤnigl. Domalnen Juſtiz⸗Amt Nimkau. f 

(Oeffentliche Vorladung.) Nach Vorſchrfft des Geſetzes über die Aus fuͤhrung der 
Gemeinheitstheilungs und Abloͤſungs⸗Ordaungen vom zten Juay 18 1 F. 11. et sed. werden 
onf den Autrag der Gntsherrſchaft, all dieſenigen welche dei dem begonnenen Auseinander⸗ 


— 


ſetzungs⸗Geſchaͤfte zwiſchen dem Dominio und der Gemeine zu Alt⸗Seidenberg im Laubaner 
Kreiſe der Koͤnigl. Preuß. Ober⸗kauſitz ein Intereſſe zu haben vermeinen, hiermit vorgeladen, 
in dem auf den rrten October c. Vormittags 9 uhr in der Behauſung des Special-Com⸗ 
miffarii zu Goͤrlitz (Petersgaſſe No. 277.) anſtehenden Termine, zu erfcheinen oder ſpaͤteſtens 
bis dahin ſchriftlich zu erklaͤren, ob ſie bei Vorlegung des Auseinanderſetzungsplanes zugezogen 
ſeyn wollen, mit der Verwarnung, daß die Nichterſcheinenden die Auseinanderſetzung gegen ſich 
g lte laſſen muͤſſen, und mit feinen nachtraͤglichen Einwendungen dagegen, ſelbſt im Falle 
einer Verletzung, werden gehoͤrt werden. Alt Seidenberg den 18ten July 1824. ; 
7 Koͤnigl. Preuß. Kreis-Oekonomie-Kommeſſion. A. Zimmermann I. 


(Subhaſtation.) Auf Antrag der Gemeinde Pawlauer Realglaͤubiger ſollen die von 
dieſer Gemeinde durch den Freikauf vom Dominio erworbenen, ihren Glaͤubigern correaliter 
verpfaͤndeten Realitaͤten als: A) An Aeckern nach Morgen zu 300 ſchleſiſche OR.; a) das 
Ackerſtüͤck Glodny von 29 Morgen 29 OR., Flaͤcheninhalt toxirt auf 2455 Rtolr.; b) das Ackerſtück 
Cymtelnick von 4 Morgen 25 OR. 367 Atbir.; c) das große Feld Kruczi und Polane von 137 
Morgen 69 QR. 10,630 Rthlr.; d) das Ackerſtuͤck Studzinki von 38 Morgen 210 QR. 3480 
Neblr.; e) das Ackerſtuͤck Przyczuy von 35 Morgen 223 QR. 2502 Athlr.; k) das Ackerſtüͤck 
Kliny von 27 Morgen 204 QR. 1937 Rtblr.; g) das Ackerſtuͤck Sbytki von 8 Morgen 86 OR. 
276 Rthlr.; h) das Separat⸗Stuͤck Ch mielnick von 3 Morgen 16 QR. 305 Rthlr.; i) das 
Ackerſtͤck Stawisko von 2 Morgen 246 DR. 226 Rthlr.; k) das Ackerſtuͤck Volwareck genannt 
von 91 Morgen 201 QR. 6116 Athlr. 20 Sor.; B) Die große und kleine Wieſe von 12 Morgen 
123 DR. Flaͤchen⸗Inhalt 1240 Rthlr.; C) Der Wald von 153 Morgen 26 QR., den Morgen 
wie oben zu 300 IN. ſchleſiſch gerechnet, beſtehend aus 10 Abtheilungen, wovon der große 
Haupt⸗Kieferwald in einem Stuͤck 86 große Morgen enthält, und a) der Grund und Boden 
auf 9072 Rthlr., b) das darauf ſtehende Holz in Staͤmmen von verſchiedener Staͤrke auf 
6640 Rthlr. 29 Sgr. 4 Pf., welche zuſammen auf 45,247 Rthlr. 19 Sgr. 4 Pf. gerichtlich 
taxirt ſind, im Wege freiwilliger Subhaſtation in dem hierzu anberaumten einzigen Termine 
und zwar zum Verkauf der Waldſtücke den 25. Oktober, zum Verkauf der beiden Wieſen 
den 26. October und zum Verkauf der Accker den 27. Oktober 1824 im Orte Pawlau 
an den Meiſt- und Beſtbietenden entweder im Ganzen, oder in groͤßern und kleinern Parzellen 
gegen baare Zahlung oder von den Glaͤubigern genehmigte Zahlungs⸗Bedingungen verkauft wer⸗ 
den. Zahlungsfaͤhlge Kaufluſtige werden eingeladen, ſich an gedachten Tagen und Orte einzu⸗ 
finden, ihre Gebote abzugeben und zu gewärtigen, daß der Zufchlag nach eingeholter Genehmi⸗ 
gung der Intabulat⸗Glaͤubiger unter Aufhebung der auf dieſen Realitaͤten laſtenden Correal⸗ 
Verpflichtung an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen wird. Die Tape dieſer Realitaͤten 
kann zu jeder Zelt in unſerer Gerichts Kanzlei und bei dem Scholzen zu Pawlau eingeſehen wer⸗ 
den; auch find die Pawlauer Dorfgerichte verpflichtet, jedem Kaufluſtigen die feilgebotenen 
Realitäten anzuzeigen. Zugleich werden alle diejenigen, welche an die gedachten Nealitaͤten 


Servituts- oder andere dingliche Rechte zu. haben verneinen, hierdurch aufgefordert, ihre 


Anſpruͤche vor, und ſpäteſtens in den angeſetzten Licitations-Terminen, bei Verluſt derſelben 
gegen den Käufer, begründet anzugeben. Ratibor den 8. Mai 1824. 
. Das Gerichts⸗Amt von Pawlau. Stanjeck, Juſtitiarius. 


(Bekanntmachung.) Es iſt unterm geſtrigen Tage am rechten D er⸗Ufer bei Oswitz 
ein durch die Faͤulniß außerordentlich aufgetriebener, unbekannter, männl cher, todter Koͤrper 
gefunden worden, deſſen Geſichtszuͤge nicht mehr zu erkennen waren, und der nur mit einem 
Hemde von mittlerer Leinwand und einem Zwirnſtrumpf bekleidet geweſen, ſo wle an deſſen 
rechten Unterſchenkel dicht uͤber dem Knoͤchel ſich ein leinener Verband, nach deſſen Abnahme 
eine flache Geſchwuͤrſtelle wahrgenommen worden iſt, vorgefunden hat. Der Kopf des Denati war 
mit ſchwarzbraunen Haaren verſehen, an mehrernStellen jedoch ſchon durch die Faͤulniß abgeloͤßt, 
die Zahnreihen zeigten ſich vollſtaͤndig und der Körper ſelbſt erſchien von ziemlich. ſtarkem Ban 
und von mittlerer Groͤße. Es werden hiemach alle diejenigen, welche im Stande find über die 


* 
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perſoulichen und Jamflien⸗Verhaͤleniſſe des Denati etwas Zuverlaͤßiges anzugeben, hierdurch 
aufg fordert, ſich bei dem unterzeichneten B erichts⸗Amte zu melden, und das Nähere daruͤter 
zum Protocell anzuzeigen. Breslau den 12ten Auguſt 1824. 
e gr n f Das Oswitzer Gerichts⸗-Amt. 
(Auction ausländiſcher Gewächſe.) Die zum Allodial⸗Nachlaß des verſtorbe⸗ 
nen Herrn Fͤrſten Biron von Curland gehörigen verſchiedenen ausländifchen Pflanzen und Ge⸗ 
mächfe, ſollen in Termin den zote n Auguſt dieſes Jahres und die folgenden Tage früh 
9 Uhr in dem herrſchaftlichen Zier » Garten zu polniſch Wartenberg, vereinzelt gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant verſteigert werden. Indem wir Kaufluſtige hierzu ergebenſt einla⸗ 
den, zeigen wir zugleich an, daß das Verzeichniß dieſer Pflanzen und Gewaͤchſe, ſowohl in der 
Kanzlei des Koͤniglichen Regierungs-Rath Herrn von Heinen zu Breslau, als auch in der 
Rentamts⸗Kanzellei zu Wartenberg, eingeſehen werden kann. i 
N Das Fuͤrſtlich Biron von Curlandſche Rentamt. n 
(Wein ⸗ Auction.) 20 Orb. Muscat Lunell, 6 Orh. w. Bourd. Wein, 
6 Kuffen 191 Ungar Wein und eine Parthie Champagner ſollen Freitag den zoten Aus 
guſt fruh um 9 Uhr auf der Albrechtsſtraße No. 1255. im Keller meiſtbietend verſteigert 
werden, ven a C. A. Faͤhndrich. 
Haus⸗ Verkauf in Sagan und Gr. Glogau. : 
Eein in Sagan am Markte sub Nro. 43. gelegenes, und eben fo wie in Gros-Glogau auf 
einer dem Markte nahen Straße gelegenes Wohnbaus, iſt zu verkaufen und die naͤhern Bedin⸗ 
gungen perfönlich oder auf frantirte Briefe bei Unterzeichnetem zu erfahren. Das Haus in., 
Sagan beſteht in Vorderhaus von Parterre und 2 Etagen und Hintergebaͤude von 2 Stockwer⸗ 
kn, welche in ſehr gutem Bauſtande ſind, dieſelben enthalten zuſammen 13 heitzbare Zimmer, 
mehrere Cabinets, ein ſchoͤnes großes G'woͤlbe, worin eine Detail⸗Handlung betrieben worden, 
mehrere andere feuer ſichere Gewölbe, viele ſchoͤne Keller, Stallung und Wagenplaͤtze. Ganz 
beſonders eignet ſich daſſelbe fuͤr einen Kaufmann, oder zu einer Fabrick. Das Haus in Gr. 
Glogau, hat Parterre und 2 Etagen enthält, 11 heitzbare Zimmer, 2 Kabinetts, mehrere Kel⸗ 
ler und Gewoͤlbe, Stallung auf 4 Pferde, und Wagenplaͤtze, baffelbe ift ebenfalls im beſten 
Bauſtande. ar Gallitz, Breslau Naſchmarkt No. 1984 
(Bekanntmachung.) Das Dominium Blumen, Goldberg Hainauſchen Kreiſes, be⸗ 
nachricheigt hierdurch feine fruͤhern reſp. Abnehmer, daß vom Tſten September c. ab, ſchoͤnes 
reines, einmal geſäetes Staudenkern das früher zu Saamen fo vielen Beifall fand, 
in beliebigen Quantikaͤten ver Preuß. Scheffel zu 8 Gar. N. M. über den jedes maligen 
Liegnitzer Markt⸗Preis, und das gewöbuliche Mesgeld von 1 Sgr. N. M. zu haben 
iſt, und erwartet diesfaͤllige Beſtellungen wieder Franco Liegnitz. Be 
(Haus Verkauf.) Ein auf der äußeren Reuſchen⸗Gaſſe ſtehendes Haus, worin ein 
gut conditionirtes Gewölbe nebſt Stallungen und Wagen⸗Plaͤtzen befindlich, iſt unter billigen 
dingungen zu verkaufen und zu erfahren auf der Schweidnitzer Straße in No. 791 par terre. 
(Zu verkaufen.) Ein in der Odervorſtadt belegenes, vollig maſſiv ausgebautes Haus 
von 7 Stuben 3 Cabinetts dazu gehoͤrigem Keller und Boden⸗Gelaß, Pferdeſtall und Gaͤrtchen 
ſteht veraͤnderungswegen aus freyer Hand ohne Einmiſchung eines Dritten moͤglichſt billig zu 
verkaufen oder zu vermiethen. Kaufluſtige haben ſich beim Deſtillateur Herrn Schwarz, Alt⸗ 
buͤſſergaſſe zu melden 5 5 
(Haus Verkauf.) Das in der Neuſtadt, breite Gaſſe linker Hand sub 
Nro. 1388. nahe an der Promenade ſehr angenehm gelegene Haus, iſt veraͤnderungswe⸗ 
gen billig zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Juſtitiarius Wancke, 


Kupferſchmiedegaſſe in? Sternen. 8: 
(Orangerie zu verkaufen) zehn Stuͤck fehr ſchoͤne, geſunde Bäume in Alt⸗Scheicnig 


Nro. 20. 


N (Verkaufs- Anzeige.) Ein gut gearbeiteter, noch moderner Schreib ⸗Secretalr 
von Birnbaumholz als auch ein Bratenwender mit Feder, iſt veraͤnderungs wegen billig zu ver⸗ 
kaufen auf der Kupferſchmidtgaſſe in den 7 Sternen, 3 Stiegen hoch. 

(Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung.) Das auf dem Breslauer Caͤmmerey⸗Amt Rlem⸗ 
berg, Wohlauer Kreiſes, vor einigen Jahren ganz maſſiv erbaute Drau: Urbar, mit aller Ber 
quemlichkeit vereint, foll kuͤnftige Michaeli auf zwei oder drei Jahre verpachtet werden: Cau⸗ 
tlongfähige Pachtluſtige koͤnnen taglich die Bedingungen an Ort und Stelle erfahren und wer⸗ 
den hiermit eingeladen, ſich am ıten September c. a, auf dem daſigen herrſchaftlichen Schloſſe 
einzufinden, ihr Gebot abzugeben und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Riemberg den 13ten 
Auguſt 1824. 5 . Das Wirthſchafts-Amt. 

(Verpachtung.) Auf dem Dominio Biſchwitz, eine kleine Meile von Breslau, fommt 
zu Michael a. c. die Kuhpacht frey. Die Bedingungen dieſer Pacht koͤnnen beim dortigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte erfahren werden. 2 

(Capital⸗Geſſuch.) 2000 Thaler zur erſten Hypotheke werden geſucht, auf ein ih in 
gutem Bau- Zuſtande befindliches Haus, welches 4000 Rthlr. in ſtädtiſcher Feuer⸗Societadt 
ſteht, und fich über 6000 Rthlr. verintereſſirt. Das Naͤhere auf der Reuſchengaſſe in der Grün⸗ 
eiche beim Kretſchmer Herrn Hiller zu erfragen. 

(Bekanntmachung.) Mehrere unserer hiesigen und auswärtigen Freunde, welche 
der irrigen Meinung sind, dals die von dem Herrn Agent W. Becker, Commissionair der 
Herrn Lübbert et Sohn, gemachte Wein- Offerte in einiger Beziehung mit uns stehe, be- 
merken wir hiermit: dals wir weder mit dem Herrn Agent W. Becker noch dem Hause 
Lühbert et Sohn in Verbindung zu stehen die Ehre haben. : 

J. W. Becker et Comp. 

(Literariſche Anzeige.) Auf die dritte verbeſſerte Auflage der ſaͤmmtlichen Werke, 
von ö C. F. van der Velde, 
herausgegeben von C. A. Boͤttiger und Th. Hell, in 25 Bänden, welche jetzt nur 21 Thaler, 
fpäfer im Ladenpreiſe aber 30 Thaler koſten, wird auf dle erſte und zweite kieferung von acht 
Bänden, 7 Thaler Voraus bezahlung angenommen von Joh. Friedr. Korn d. aͤlt. Buchhandl. 
am Ringe in Breslau, woſelbſt auch eine ausführlichere Ankündigung unentgeltlich zu haben i. 
Die erſte Lieferung von 4 Bänden erſcheint noch vor Michael d. J. 

(Anzeige des von Schoͤnfeldiſchen Adels⸗Archivs.) Das von Schoͤnfeldiſche, 
ſeit mehrern Jahren zut allgemeinen Benutzung eroͤffnete Adels-Archiv, deſſen Wirkſamkeit ſich 
bereits durch den bei Schaumburg & Comp. herausgegebenen Adels-Schematismus für das Jahr 
1824, bewaͤhrt hat, uͤbernimmt alle genealogiſchen und heraldiſchen Geſchaͤfte und Aufträge, 
als da find: Stammbaͤume, Geſchlechts⸗ und Ahnen⸗Proben, Adels- und alle andern Aus⸗ 
zeichnungs⸗Geſuche, Familien⸗Nachrichten und Notizen, Wappen⸗Entwuͤrfe, Erhebungen und 
Abſchriften von Diplomen und Urkunden, und uͤberhaupt die Erfüllung aller Wuͤnſche und Auf⸗ 
träge, die ſich im Gebiete der genannten beiden Wiſſenſchaften ergeben. Zur muͤndlichen Be⸗ 
ſprechung iſt das Adels⸗Archtv jeden Tag der Woche, mit Ausnahme der Sonntage, von bis 
1 Uhr Vor⸗ und von 3 bis 6 Uhr Nachmittag für Jedermann geöffnet ; ſchriftliche Mirtpeiluns 
gen und Aufträge erbittet man ſich in portofreyen Zuſchriften unter der Addreſſe: „An das 
von Schoͤnfeldiſche Adels-Archiv in Wien, Wollzeile No. 779., zten Stock.“ 

(Bekanntmachung.) Bei meinem Antritt der Gaſtwirthſchaft in dem auf der Bi⸗ 
ſchoffsgaſſe No. 1260. belegenen Gaſthofe, Hötel de Pologne genannt, empfehle ich mich allen 
bieſigen und auswärtigen hohen Herrſchaften, Goͤnnern und Freunden mit der Verficherung, 
daß ich beſtmoͤglichſt für alle Bequemlichkeit, gute Bedienung und billige Preiſe Sorge tragen 
werde. Ueberhaupt werde ich mich ſtets bemühen, meine hochgeehrten Gaͤſte mit der größten 
Aufmerkſamkeit und mit freundlichem Zuvorkommen zu begegnen, um mir dero hohes Ver⸗ 
trauen zu erwerben. Breslau den raten Auguſt 1824. Auguſt Pill mayer. 

(Neue Hofländie che Heringe) erhielt, und offerirt wiederum billiger 

S. G. Schroeter, Ohlauer- Strasse, 
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(Anzeige.) Aecht. Wiener Seiden-Locken in voreüglich schönen un. PATE 
Haarkırben, eutbietet sowohl im Dutzend als einzeln, za möglichst le 1 82 
Wilhelm Loewe, am grofsen Ringe, grüne Röhrseite, 
= neben dem goldnen Hunde, ee e 

(Anzeige.) Alle Gattungen von Chocelade von 12 Ggr. an bi8 ı 1½ Nthlr. das richtige 
Pfund, fo wie auch Roſen⸗Liqueu: für Damen und Curacao von J. Joſty in Berlin erhielt und 
empfiehlt F. Pupke, Ecke der Albrechtsſtraße und Schmiedebruͤcke. 
Anzeige.) Sehr ſchoͤne Gläzer Butter zu 7 Sgr. N. M. pro Quart, fo wie auch vene⸗ 
tianiſche Seife haben wir fo eben erhalten, Junkerngaſſe No. 614. f 

4 . . . 2 


A f. 
Einem geehrten Publik 


15ten Auguſt 1824. i 5 Bei Zieh 5 
(Lotterie⸗ Gewinne. ei Ziehung der aten Klaſſe zoter Königl. Kl 
trafen in mein Comptoir: 70 Rthlr. auf Ro. 7 f a een ente 
auf No. 72731 72818. — 
23010 42 95 41650 43062 72757 72813 74406. 
H. Holſchau der altere, Reuſche⸗Straße im grünen Polacken. 


(Lotterie- Gewinne.) Bei Ziehung der aten Klaſſe zoſter Lotterie find folgende Ge⸗ 


RR otterie⸗ 
winne in mein 


46 15383 16559 19047 19783 24712 35898 36008 59 30182 40544 


84 35828 42 
57919 42 40 8190 
prompter Bedienung 
peaſions⸗Anzels f 
Anſtalk bat, und deſſen Locale In ber Mbficht vergrößert worden iſt, um mehr Penſionairs bes 
er 9 . . 
6 bis 12 Jahren unter ſehr billigen Vediügungen anzunehmen. Das Nähere iſt in der P 
bibliothek des Herrn Schi m mel, Bruſtgaſſe Nro. 1230. zu erfahren. ? At 
(ünterrichts⸗ Offerte) Ein gebildetes Mädchen von guter Herkunft wunſcht einem 
hochgeehrteſten Publico inſofern nuͤtzlich zu werden, daß es Privat⸗Unterricht in allen nur moͤz⸗ 
namentlich im Sticken, Stricken, Nähen. und Kleidermachen erthei⸗ 


lichen weiblichen Arbeiten, ; 
len will, und find die nähern Bedingungen deshalb auf der Mahlergaſſe is Neo. 1386. 2 Stie⸗ 


gen hoch zu erfragen. 


zu haben, bei Schreiber, Salz-Ning im weißen Löwen. 
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(Wirthſchafterin wird geſucht.) Da durch Verseirathung zu Michaelis der Po; 
ſten einer Wirthſchafterin zu Groß⸗Krutſchen bei Trebnitz erledigt wird, welche außer der Vieh⸗ 
Wirthſchaft bei berrſchaftlicher Anweſenheit die Küche und das Hausweſen zu beſorgen hat, fo 
koͤnnen ſich hiezu qualificirte, und an das plette Land gewohnte, jedoch nur mit ſol den Zeugs 
niſſen verſebene Perſonen portofrey oder perfänlich hiezu melden in Craſchnitz bei Militſch. 
(Verloren.) Es iſt mir vor dem Ohlauer Thor neben dem Schuhboden eine Medallle, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zter Claſſe verloren gegangen, der ehrliche Finder erhält eine Bes 
lohnang von 1 Rthir. 8 Gyr. Cour., und bitte ſolch' bei dem Deſtillateur Baum auf dem Neu⸗ 
markt abzugeben. : Edlich, Zimmermeiſter aus Peiſterwitz. 3 
(MeifesGelegenheit.) Den 23ten Auguſt geht ein leerer bedeckter Wagen nach Dres⸗ 
den. Das Naͤhere zu erfahren Bruſtgaſſe No. 893. beim Lohnkutſcher Schmude. 
(Reiſegelegenheit in 3 Tagen nach Berlin.) Sennabend den Arten d. M. iſt 
Gelegenheit in einem gut verdeckten Wagen nach Berlin, bei Mendel Konftädter, Buͤtiner⸗ 
gaſſe im goldnen Weinfaß. 5 ; £ - 
(Krambaͤudel⸗Gewoͤlbe) nebſt Wohnung auch zu jedem andern Nahrungsbetriebe 
Bien iſt zu Michaeli c. a. zu beziehen. Das Naͤhere ſagt Herr Agent Müller auf der 
Windgaſſe. 
(Zu vermiethen) ſebr bequeme Wohnungen mit Garten-Benutzung an der Ellftaufend 
Jungfern Kirche und zu erfragen am Maria Magdalena Kirchhofe im Glasladen. 


Liter ariſche Nachricht e n. 


Bel Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (n Breslau in der 
W. G. Kor nſchen) zu bekommen: N . a 
Vollſtandige, allg mein faßliche Belehrung für Bruchkranke 

ö En jedes Alters und Geſchlecht s 
wodurch ſie in den Stand geſetzt werden, nicht nur dieſe Gebrechen richtig zu erkennen 
und durch eine paſſende Behandlung unſchaͤdlich zu machen, ſondern auch ſelbſt 
radikal zu heilen, und bei Statt findender Einklemmung durch eigene Huͤlfe den 
Bruch bald zuruͤckzubringen und ſich fo vor den lebensgefaͤhrlichen Folgen derſelben 
zu bewahren. Nach eigenen Erfahrungen und mit Vence tzung der beſten neueſten 
Schriften Über dieſen Gegenſtand abgefaßt von einem praktiſchen Arzte. 8. 13 Sgr. 
Bel der Menge der Brüchkranken, die es unter den Menſa en giebt, von denen oft manche 
aus Schamhaftigkei abgehalten werden, ſich dieſerhalb Sach verſtaͤndigen ze entdecken, wird dieſe 
fo gründliche, als allgemein verſtaͤndliche Schrift jetem mit dieſem Uedel Behafteten den noͤthigen 
Rath und die erfor.erlize Hüife zu Theil werden laſſen. x 


— — 


In meinem Verlage iſt fo eben erfärzenen und in allen ſoliden Buchhandlungen (in Breslau 
in der W. G. Koruſchen, zu bekommen: 7 
Cburchill's, J. M., Abhandlung über die Acupunctur. Aus dem 
Engl. uͤberſ von J. Wagner. Mit Vorrede und Zufägen herausgegeben 
von J. B. Friedreich. Mit 1 Kpfr. 8. br. Preis 10 Sgr. 
Die Ac punctur hat uach den Berichten engliſcher und franzoͤſiſcher Aerzte ſich in wichtigen 
Krankheltsfällen als ein ſehr wirkſames und kräfeges Heilmittel bewieſen. Die Merkwuͤrdigkeit 
der hier nutgetbellten Hellungsgeſchichten und dle Ueberzeugeng, daß dieſe Verfahrungsart mit 
Recht die Aufmer ſamkeit enes jeden practiſchen Arztes verdient und einer ge auern Prüfung und 
Unterſuchung würdig iſt, wie auch, man kaun frft ſagen, das gänzliche Unbekauntſeyn dieſer Ope⸗ 
ration in Deutſchland, hat den Herrn Ueberſetzer bewogen, dieſelbe in unſerer Malterſprache dem 
aͤrztlichen Publico wiederzugeben. : 5 
Bamberg, den 1. July 1024. Wilh. Ludw. Weihe, 
* R E — - ————— 2 
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Im Verlage der Helwlnaſchen Heft uchbandlung If erſchienen und in allen guten Buch⸗ 
handlungen (in Breslau en der W. G. Korn ſchen) zu erhalten: 5 BE 
Breuker, Fr., Anweiſung zur leichten und gründlichen Erlernung der ge⸗ 


meinen Brüche. - 13 Sgr. 
=” Ferner: 2 2 f 
Der Dezimal⸗ und Doyppelbruͤche. 15 Sgr. 


- Beides zum Selk ſtunterr cht für Kinder erzählend vorgetragen, auch als Leitfaden fuͤr 
Lehrende eingerichtet. ae ee 2 
Irſengarth, H. F., Königl. Chauſſee-Inſpector, gemeinnuͤtziges Compendium 
von Quadratflaͤchen, Tabellen zum Ausmeſſen und Eintheilen der Flaͤchen, 
befonders der Laͤndergrenzen durch Maaße und Schritte, nebſt der Lehre, 
dieſe Tabellen auf alle möglichen Beiſpiele anzuwenden, und ſelbſt zu be⸗ 
rechnen, zum beſondern Gebrauch für jeden Beſitzer von Grundſtuͤcken, den 
Forſtmann, Achtsmaͤnner und Feldgeſchworne. geh. 15 Sgr. 
Deffelben gemeinnuͤtziges Compendium theils neu berechneter, theils geſam⸗ 
melter Holztabellen und Regeln zu kurzer und richtiger Berechnung aller 
Arten, ſowohl runden und beſchlagenen Holzes, als mehrerer cubiſchen 
Körper, nebſt der Lehre der Verhaͤltniſſe zu einander. Zum Gebrauch für 
Forſtmaͤnner, Holzhaͤndler, Oekonomen; zugleich als Lehrbuch abgekuͤrzter 
Rechnungen und der erforderlichen Anfangsgründe der Geometrie, ohne 
mathem. Berechnung. 8. mit einem Kupf. 5 20 Sgr. 
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Neue Verlagsſchriften der Arnoldiſchen Buch handlung in Dresden, zur Oſtermeſſe 1824: 


Las Caſes, Tagebuch uͤber Napoleons Leben. Eine treue Ueberſetzung des 
i Memorial de St. Helene, 98 und 108 Baͤndchen. gr. 8. br. 1 Rrhlr. 
15 Sgr. ies Bändchen 1 Rthlr. 1as Baͤndchen mit einer neuen Karte 

von Helena, br. 1 Rihlr. 8 Sgt. 5 EA 
De eriien 8 Bändchen koſten jedes 23 Sgr., alſo zuſommen 6 Nthlr., mithin alle 12 Bände 

? Ge noch 2 Bändchen Ergaͤnzungen zu 2 Rthlr., fo daß das volftändige Werk von 

14 Theilen 11 Rihlr. 23 Sgr. zu ſtehen kommt. 3 8 

J. A. Fromm, 160 erprobte Kunſtſtuͤcke und Mittel für Liebhaber der ik 

5 Yan Sat; Handwerker und Landwirthe 8. br. g Rehlr. a 
C. A. Le Cog, Entwurf zu Vorleſungen über Terrainlehre und Recognoscirung. 
Mit 2 Kupfertaf. gr. 8. . 93 gthlr. 15 Sgr. 

Ch. T. Otto, der Katholik und Proteſtant, oder: die vorzuͤglichſten Glaubens⸗ 
wahrheiten, in welchen die katholiſche Kirche von der proteſtantiſchen ab» 
weicht; bibliſch und geſchichtlich dargeſtellt. 8. (11 Bogen.) 20 Sgr. 
D. J. A. Reum, Grundlehren der Mathematik für angehende Forftmänner. 

a Zweiter Theil, die Raumgroͤßenlehre und Rechnung, mit 5 Kupfern. 
Wege 8. ; £ ; 91 thlr. 
ee 1 Theil enthält: die Zahlenlehre, welche 23 Sgr. koſtet. 55 555 

F. G. Rouvroy, Vorleſungen über die Artillerie. Zweiter Band, zte verbeſſ. 
Aufl. mit 11 Kupf. gr. 8. = 4 Rthlr. 
‚Die zweite Auflage des ıften Thells iſt im vorigen Jahre erſchlenen, zu 4 Kehle, 
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Technolegie, oder die Gewinnung, Beuutzung und Verarbeitung der Naturpro⸗ 
dukte; zunaͤchſt für. Buͤrgerſchulen, dann auch fur Künſtler und Handterker, 
für Landwirthe, Bierbrauer und Btanntweinbrenner. Zweite verb. Aufl. 
(21 Bogen.) 8. a 23 Sgr. 

Zeitſchrift für Natur- und Heilkunde von Carus, Fieinus, Kreißig und Seiler. 

Iten Bandes 2s und 38 Heft, mit Kupferu. broch. Zuſammen 2 Kıhir. 
Dabei dient zur Nachricht, daß: 5 
F. E. Petri Handbuch der Fremdwoͤrter in deutſcher Schrift- und umgaug⸗ 
- ſprache; zum Verſtehen und Vermeiden jener entbehrlichen Ausorüce.. 
Vierte ſehr bereicherte und verb. Aufl. 8 
noch in der zten Vorausbezahlung zu 2 Kthlr. 10 Sgr. auf Velinpap. bis Ende d. J. durch alle 


Buchhandlungen in Breslau, Liegnitz, Glogau zu haben tft. Später tritt der volle Ladenpreis 
3 Nethlr. ein. » 3 Arnoldiſche Buchhandlung. 


Auf die dritte verbeſſerte Auflage der ſaͤmmtlichen Werke von 
E. F. van der Velde, 
herausgegeben ven C. A. Böttiger und Th. Hell, 
in 25 Baͤndeu, welche jetzt nur 21 Rthlr., ſpaͤter im Ladeupreifſe aber 30 Rıhir. koßen, wird 
auf die ze und zte- Lieferung von 8 Bänden 7 Rthlr. Voraasbezahkung in der W. & Korn⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Breslau angenammen, woſelbſt auch elne ausfuͤhrlichere Ankuͤndigung uus 
zeutgeltlich zu haben iſt. Die erſte Lieferung von 4 Baͤnden erſchelnt noch vor Michaeli d. J. 


Bei Daffe in Quedlinburg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau in der 
W. &. Ke en zu haben: .in eres 85 gen ( | 


1 
Das Buch der Selbſterkeuntuiß. Von H. Müller. 8. 620 Sgr. 
Wenn es wahr iſt, — und wer koͤnnte wohl daran zweifeln? — daß ohne Selbgerkenneniß 
keint wahre Tugend, und ohne Tugend kein wahres Glück Statt finden könne; ſo iſt nichts 
nörhiger für den Menſchen, als ſich ſelbſt gehörig kennen zu lernen. Wie diefes auf eine richtige 
und heilb ingende We fe geſchehen muͤſſe, lehrt dieſe gründliche, ibren Gegenstand ganz erſchöpfende 
Serie, die ihrem Verfaffer um jo mehr zur Ehre gereicht, als fie eine tiefe Meuſchen kenutnen 
31 Tage legt und in einem gefälligen Styl abgefast wurde. . 


Bei Joh. Fr. Gleditſch in Leipzig IR fo eben erfchienen und fuͤr a5 Sgr. tu allen Badı- 
handkongen (in Breslau in der W. G. Korn ſchen) zu finden: 

Schmalz, Fr., Beantwortung der Frage: „Was hat der Landmann zu 
thun, um bei den niedrigen Getreidepreiſen beſtehen zu 
koͤnnen?“ gr. 8. 5 f 

Der Titel wird heureſchend ſeyn, das landwirthſchaftkſche Publikum aufmerkſam zu macken, 
was es in dlefer Schrift zu erwarten hat, und it hier bios noch ju bemerken, daß der ſechſle 
Tpeit von Fr. Schmal; Erfahrungen im Gebete der Landwlrthſchaft (Prels 
6 Nthlr. 18 Sgr. aller 6 Theile) und obiges ein und daſſelbe Buch IR. ; 


—— 


Dieſe Zeitung e. ſcheint wöchentlich dreimal, Montags, Mittwochs und Sennabends im Verlage der 
Wudelm Ceulieb Kor nſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Rönegl. Poſtämtern zu haben. 
idacteur: Ptofeſſor Rhede, 


